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Hindenburg gegen Hitlers Parteidiktatur 


Ablehnung des Vorſchlags Hitlers — Neue Verhandlungen mit 
den Parteiführern — Das Zentrum mit der Kabinettsbildung betraut 


Berlin, Staatsſekretär Dr. Meißner hat heute nach⸗ 
mittag im Auftrage des Neichspräſidenten in einem Brief an 
Adolf Hitler deſſen Gegen vorſchlag auf Betrauung mit dem 

nzleramt einer Präſidialregierung ablehnend be; 
Antwortet. Der Staatsſekretär gibt aber im Auftrage 
des Reichsprüftdenten ber Erwartung Musbeud, bah die Zu + 
aumenar beit zwiſchen Hitler und Hindenburg 


ines Tages noch zuſtaude kommen werde und betonf, 
dab 13 zac denk je Zeit Herrn Hitler zu einer 
t zur Verfügung stehe. 


Usſprache irgen 
u Tine 8 vom 23. November 1932 hat Herr 


A 

Adolf Hitler es abgelehnt, den ihm erteilten Auffrag 
der jeititellung — bparlamentariſchen Mehr: 
heif für eine vom ihm zu bildende Regierung 
duszuführen ung hat ſeinerſeits vorgeſchlagen, daß der 
Reihspräfident hn ohne Vorbehalte und ohne vorherige 
eſtſtellung einer Reichstagsmehrheit mit der Bildung 
iner Regierung befrauen und dieſer die Präſidial⸗ 
n 
e Reichspraſide t dieſen Mori abgelehnt, 

er glaubt, es i deutſchen Volk en nereien 
oo Ben Sander A Ben . im mer e n 
Ire Ausſchließ fichte t betont bal, ſeine präfidialen 
Umachten zu geben und da er beſüechten müſſe, daß ein von 
Herrn Hitler geführtes Präſtdialtabinett ſich zwangs⸗ 


| 


Iöujigzweiner®arsireidiftatur mit all ihren Fol: 
en für eine außerorbentlihe Verſchärfung der Fegenſätze im 
euiſchen Volke entwickeln würde, die herbeigeführt zu haben 

der Reichspräſident vor ſeinem ld und ſeinem Gewiſſen nicht 

verantworten könne. 


Zur Vorgeſchichte der Ablehnung 
Sındenburas 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union van zunerläſſiger 
Seite erfährt, hatte der lezte Brief Hitlers an Dr. Meiner 
wohl die Müglich fert oſſen gelaſſe n, die Verhanp⸗ 
lungen noch weiter ſortzuſetzen. Jetzt hat Mittwoch abend noch 
eine Unterredung Adolf Hitlers mit Reichswehrminiſter Ge⸗ 
neral von Schleicher ſtattgeſunden, bei der Sitler 
feine Forderung auf unbedingte Führung eines 
jeden Präſidiallabinetts in ausgeſprochener 
Form eindeutig vertreten hat und jede Kom⸗ 
promihlöjung ablehnte, Unter anderem hat er es ab⸗ 
gelehnt, gim etmwalges Kabinett Schleicher und 


ein 1 e. inet Fchacht irgendwo zu 
unterſtüge n. u e u el man es ofſen⸗ 
bar im Büro des Reſchspräſidenten nicht für zweckmüßig. die 
Verhandlungen noch weiten fortzuführen und 
man gab eine abſchließende Antwort. 


Kaas mit der Kabinettsbildung betraut 


Das Ergebnis des Beſuches von Prülat Kaas bei Hindenburg 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union aus unterrichteten 
Kreiſen hört, handelte es ſich bei dem Empfang des 
rälgten Kaas durch den Reichspräſidenten darum, daß 
der Reichspräſident, —— die Verhandlungen mit dem 
Führer der größten Reichstagsfraktion gelhettert find, 
dun auch mit dem Führer der zweitgrößten Fraktion non 
enjenigen rteien, die für die nationale Kon⸗ 
dentration in Frage kommen, die Fühlung auf: 
nehmen wollte, um mit 3 darüber zu beraten, ob nicht doch 
nach eine Möglichkeit beſteht, Diele nationale Konzentration 
zu verwirklichen. Der Reichspräfident dürfte mit Kaas bar: 
Aber gesprochen haben, ob dieſer es noch für möglich hält, im 
eichsiage eine Mehrheitskoalition 7 nde zu bringen und 
dürfte gefragt haben, ob Kaas es ſich zutraue für biele Auf⸗ 
Babe eine vermittelnde Rolle zu übernehmen. Kaas hat be: 
teits bei dem erſten N Nur Hindenburg den Stand: 
dunkt vertreten, daß eine ehrheit im Reichstag gebildet 
werden könnte und es iſt anzunehmen, daß er auch heute noch 
an dieſe Möglichkeit glaubt. 


Wie man hört, hat er dem RNeichspräſtdenten noch leine 
endgültige Antwort auf ſeine Frage eben, ex wird ſich 
Arie noch mit ſeinen Parteifreunden beraten, vielleicht auch 
noch kurz mit den anderen Parteiführern Rückſprache nehmen 
und erſt am Freitag ſeine Antwort dem Reichspräſidenten 

ermitteln. Die direkten Verhandlungen zwiſchen dem 
Aeichspräſidenten und den Aalen e ten find zwar ab- 
febro en. Es iſt aber nicht ausgekhloffen, daß fie jest auf 
em Wege über die Vermittlung durch Kaas doch noch wieder 
in Gang kommen, wenn man auch in politiſchen Kreiſen die 
ndauslichten für etwaige derartige Bemühungen von Kaas 
Remlich ungünſtig beurteilt. 


Saas will eine nationale Konzentration 
nerſuchen 
Berlin, Wie die Telegraphen⸗Union erführt, steht man 
in Zenteumstreifen auf dem Standpunkt. dah, nachdem Hitler 
erhandlungen über die Bildung einer nationalen 
Konzentration überhaupt nicht geführt habe, der Verſuch 
au einer Sammlung der aufbaufähigen Kräfte im Volke unter 
Men Umſtänden gemacht werden müſſe. Demzufolge werde auch 
Prälat Kaas Diele Aufgabe übernehmen, Es fet jedenfalls aus- 
deſchloſſen, daß der bisherige Nepierungsturs noch meiter fort: 
geführt werden könne, da ſich das bisherige Kabinett zu eine m 
ausgeſprochenen Kampflahinett herausgebil⸗ 
det habe, das keinerlei Autorität im Volke beſitze und dem⸗ 
zufolge auch weder im Inlande noch im Auslande Vertrauen 
bobe, Prälat Koas wird nunmehr die Fühlung mit anderen 
Parteien aufnehmen und morgen, Freitag, dem Neichspräſiden⸗ 
ten Bericht erſtatten. 


Dreierausſchuß über Jloln-Berordnung 
zulammengetreien 


Genf. Der nom Völterbundsrat am Mittwoch einge: 
jegte Dreierausſchuß für die Frage der Rehtsmäßig- 
keit der Zloty Vekordnung der palniſchen Regierung in 
Danzig trat am Donnerstag unter dem * von Malkin 
zuſammen, An der Sitzung nahmen der Danziger Senats: 

räfident Dr. Jiehm und der Danziger Habs Kommiſſar 
Koſling tell. e Vertreter der polniſchen und 
* Regierung legten den Standpunkt 
egierungen eingehend dar. Die pol⸗ 
niſche en ſuchte ihr Verhalten dadurch zu rochtfexti⸗ 
en, daß Polen das Rififo zweter Währungen in 
ani ht tragen könne, während der Vertreter 
Danzigs darauf hinwies. daß die polniſche Regierung nach 
den, ra zur Annahme der Danziger Währung ver⸗ 
pflichtet jel. i 4 ER 
* Der n 1 die beiden ait ir 
mmen. n werden voraus n 5 
einige Tage in Anſß 5 


an und Frantreich zahlen 
Waſhingten. Die Wotihaiter Englands und 
A teilten . Etimlen, der ſich auf 
mi er der ON, in . geheimen Belpre: 
ung m egiern i 
W We e, ö 
en Regierung, die kel uldenſtundung u 
geſucht hatte, benachrichtigt 25 a Be 
auch weiterhin zahlen würde. Die Zahlungen Eitlands, Lett: 
lands und Polens find durch frühere Abkommen geliunbet. 
Allein Griechenland ſetzte das Stagtsdepartement davon in 
Kenntnis, daß es, falls die amerikaniſche Regierung auf der 
Zahlung beſtehe, die Zahlungsunfähigteit ertlären müſſe. 
„ ARooſenelt. der in Warmſpring eingetroffen iſt, lehnte 
jede weitere Aeußerung zur Schuldenſrage vor dem 4. März ab. 


Preußen klagt wieder 


Der preußiſche Staatsrat beauftragt einen Präsidenten mit der 
Einleitung einer Klage vor dem Staatsgerichts gal. 
Berlin. Nach der Ausſprache bestätigte der Staatsrat 

den Autrag des Vexfaſſungsausſchuſſeg mit der Maßgabe, da! 

Prüſtdent Adenauer beauftragt wird, eine Klage vor dem 

Staatsgerichtagof zur Klarſtellung der Berſaſſungs⸗ 

Hreitigfelten zwiſchen Preußen und dem Reich ein; 

zuleiten. Gegen den Antrag des Berfaſſungsausſchuſſes ſtim m⸗ 

ten die Fraktion der Arbeſtsgemeinſchaft und die Wirtſchafts⸗ 

partei, die ihre ablehnende Stellungnahme in der Aussprache 

eingehend begründeten. 8 


Danzi 
ibrer 


uch nehmen. 


Hindenburgs letzter Verſuch? 


Die Hintergründe der Regierungsbildung nach Papens 
Rücktritt 4 — noch erforſcht werden und es iſt ſchon jetzt 
kein Geheimnis, daß unter allen Umſtänden ein parlamen⸗ 
tariſcher Verſuch unterbunden werden wird. Das es ſo 
kam, iſt letzten Endes Hitlers Schuld, der zunächſt ganz an 
die Macht wollte, ſchließlich damit einverſtanden war, daß 
ihm die Regierungsbildung auf parlamentariſcher Grund: 
lage übertragen wird und wieder verſagt hat, als er dem 
Reichsprüſidenten die Vorſchläge unterbreiten ſollte, daß 
eine Mehrheit für ſeine Regierung vorhanden jei, nachdem 
Hugenberg die Verhandlungen mit dem Reichstagspräſiden⸗ 
ten abgelehnt hat. Um überhaupt aus der Klemme zu 
kommen, die ihm jeine eigenen Berater und Freunde be⸗ 
reitet haben, hat er ſchließlich dem Reichspräſidenten ange⸗ 
boten, ihm die Bildung eines Präſidialkabinetts zu über⸗ 
tragen, da ſeine Partei nur dann an einem Kabinett teil⸗ 
nehmen werde, wenn es von Hitler ſelbſt geführt wird. 
Er forderte damit die ausſchließliche Regierungsmacht, was 
naturgemäß vom Reichspräſidenten abgelehnt wurde, da 
Hindendurg ſchon in der Unterredung, die Auffaſſung ver⸗ 
treten hat, daß eine Präſidialregierung von keinem Partei⸗ 
führer geleitet werden kann, ſondern nur von einem Manne 
des Vertrauens des Neichspräſidenten, der damit zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß er Hitler als Kanzler ablehne und ihn nur 
dann ertragen würde, wenn Zentrum und Hugenberg mit 
die Verantwortung übernehmen. Hindenburg hat aus⸗ 
drücklich betont, daß ein Präſtdialtabinett Hitler eine offene 
Diktatur gegen die Mehrheit des Volkes wäre, was er mit 
ſeinem Eid als unvereinbar hält. Hitler hat mit der. Ab⸗ 
ſage an Hindenburg die letzte Chance aufgegeben, auf ge: 
ſetzliche Weile zur politiſchen Macht zu kommen. 

Die Urſachen des Verſagens Hitlers ſind ſehr einſach 
zu erklären. Man hat ihm die wichtigſten Poſten, Reichs⸗ 
wehr und Außenminiſterium, von der Beſetzung entzogen 
und zugleich in die Arme Hugenbergs treiben wollen. Das 
lehnten die Führer der Nationalſozialiſten ab, mit der Be⸗ 
gründung, daß unter dieſen Umſtänden die Wünſch. des 
Reihspräfidenten unerfüllbar wären. Eine nationale 
Zeitung richtete die offene sag, wer in dieſer Negierungs: 
bildung, wen betrügen will. Eine ſehr deutliche Frage, die 
noch intereſſanter wird, wenn. man auf eine Antwort 
Schleichers zurückkommt, die in nationalen Kreiſen verbrei⸗ 
let wird, in der es heißt, daß Schleicher nach dem Stand der 
Regierungskriſe und ihrer Löſung befragt, offen zugeſtand, 
daß der „Anſtreicher nicht Kanzler“ wird, alſo war es ſchon 
por der Unterredung Hindenburgs mit Hitler klar, daß die 
Kreiſe um den e alle Vorbereitungen getrofſen 
rege damit Hitlers Million verſagt und es iſt auch ferner 
ein Geheimnis, daß w. vor der Beſprechung mit Hin: 
denburg eine Unterredung mit Schleicher hatte, der ihm 
wohl auch zu vorſtahen gab, was geplant iſt. Einſtweilen 
muß nur feſtgeſtellt werden, daß Hindenburg eine parla⸗ 
mentariſche Regierung nicht will und die Betrauung des 
Jentrumsführers Kaas nur eine Formſache iſt, weil noch 
weniger Ausſichten vorhanden find, daß es dem Zentrum 
gelingen wird, ein Kabinett zu bilden, welches ſich auf eine 
parlamentariihe Mehrheit ſtützen kann, weil jetzt einſach 
die Nationalſozialiſten nicht mitmachen werden, um das 

haos zu vergrößern, aus dem fie ihre politiſchen Macht⸗ 
anſprüche zu folgern glauben. Man weiß aus früheren 
Veröffentlichungen, daß Hitler bei jeiner erſten Unter⸗ 
redung mit dem Kanzler am 13. Auguſt nur drei Tage die 
Macht in Deutſchland gefordert habe, um Ordnung zu 
ſchaffen, das heißt, die Köpfe rollen zu laſſen, die ſtaatſſchen 
Machtmittel ſollten zunächſt ‚nicht eingeſeßt werden und 
wenn ſich die Arbeiterſchaſt zur Wehr geſetzt hätte, dann 
ſollten Reichswehr, Polizei und Nationalſozialiſten Ord⸗ 
nung ſchaffen“. Hier enttäuſchte Hitler durch eine brulalen 
Machtanſprüche Hindenburg, und die weiteren Unterredun⸗ 
gen, ſowie die Frage bezw. Botrauung mit einer eventuellen 
Regierungsbildung, waren nur Formſache, man hat in den 
Kreiſen um Hindenburg nie ernſthaft daran gedacht. Hitler 
an die Macht zu laſſen, wofür eben der Ausſpruch Schleſchers 
maßgebend iſt. daß „der Anſtreicher Hitler nicht Kanzler 
wird“. Das liegt auch in der Richtung der Ziele ii 
Herrenklubs. e 
Die jetzt dem Jenirumsjührer Kaas übertragene Res 


gierungsbildung, der eine Ausſprache der Parteien um 
Hugenberg mit dem Zentrum und dem Reichspräffdenten 


porausgisg, it nicht zu löſen, weil jie die Nationalſozia⸗ 
liſten in jeder Degiehung fompromittieren würden, wenn 
ſie an einem Kabinett teilnehmen würden, das das Zentrum 
führt. Das weiß man im Kreiſe des Herrenklubs genau 
und deshalb ſucht man auch dieſes letzte parlamentariſche 
Mittel, um vor dem deutſchem Volke darzulegen, daß der 
Reichstag vollrommen verſagen muß. Man hat aber dieſen 
Reichstag durch die wiederholten Wahlen auf dieſen Weg 
führt. Gewiß gäbe es jetzt noch einen Ausweg und zwar 
inbeziehung der Nationalſozialiſten in eine Koalition 
Deubſche Volkspartei, Deutſchnationale und 
Bayriſche Volkspartei, aber dann ohne Hitler ſelbſt, was 
eine Beiſeiteſtellung des „Oſafs“ bedeutet und damit die 
ganze Bewegung ausgeſchaltet würde, einen offenen Kampf 
itlers mit ſeinen übrigen Führern. Ob der Zeitpunkt jetzt 
bon dafür reif iſt, muß zm Angenblid beſtritten werden, 
zweifellos wird es einmal dazu kommen, wenn die kom⸗ 
mende Präſidialregierung ſich abgewirtſchaftet hat, die als 
der letzte Ausweg Hindenburgs anzuſehen iſt. Das, was der 
Zentrümsführer Kaas vollziehen ſoll, iſt im Augenblick 
Undurchführbar. Aber ebenſo war es ſchon früher in Krei⸗ 
ſen der Hintermänner bekannt, denn man ſchaltet die 
in und Wehrpolitik aus und verlangt obendrein eine 
Mehrheit mit einem Regierungsprogramm, auf welches ſich 
die angezogene Koalition nie einigen kann und Kompro⸗ 
miſſe vom Reichspräſidenten nicht geduldet werden. 
Hindenburg hat kategoriſch eine Diktatur abgelehnt, die 
Hitler für ſich gefordert hat. Der Reichspräſident iſt ſich 
darüber klar, daß jede ſelbſtherrliche Regierung auf den 
rößten Widerſtand im Volke ſtoßen und nur zur Verwicke⸗ 
ung der Lage beitragen muß. Und doch will man auf ein 
Präſidialkabinett als letzten Ausgang zurückgreifen, wohl 
wiſſend, daß es ſchon in der erſten Sitzung des Reichstages 
geſtürzt werden wird, weil es eben den Kommuniſten und 
eg er nicht einfallen wird, die ruhige Entwick⸗ 
lung der Verhältniſſe abzuwarten, ſondern den Kampf jetzt 
gegen Hindenburg aufzunehmen, der ſchon in einigen Wahl⸗ 
reden Hitlers zum Ausdruck fam und zwar bei dem Vergleich, 
daß er, Hitler, erſt 40 und Hindenburg 85 Jahre wären, 
9537 alſo warten könne. Ob nun im Kreiſe des Herren⸗ 
lubs die Konſequenz gezogen wird, daß man, wie Hitler 
plante, die Kommuniſten aufzulöſen, ſich dazu entſchließt, die 
Nationalſozialiſten zu unterſagen, iſt eine Ft die wie in 
Dunkel gehüllt iſt. Zunächſt dürfte die Kriſe mit einem Prä⸗ 
ſidialkabinett beendet ſein, das für Mitte der nächſten Woche 
zu erwarten iſt. Erſt, wenn die neuen Männer bekannt ſein 
werden, kann auch ein Urteil über ihre Ausſichten abgegeben 
werden. Aber die Abſicht liegt klar: die Diktatur Hitlers 
wird abgelehnt, um eine Diktatur des Herrenklubs mit einem 
Präſidialkabinett zu errichten, ein Beiſpiel davon war die 
Regierung Papens. u 
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entrum, 


Ein straßzenbahnſchaffner zum Doktor 
N beider Rechte promoviert 


Der Wiener Straßenbahnſchaffner Franz Sailler promovierte 


jetzt an der Univerſität Wien zum Doktor beider Rechte. Saul⸗ 


iſt, erfüllte tagsüber ſeinen Dienſt und 
ſtudierte nachts. 


MENSCHEN 


__ DER TIEFE 


— — 


ler, der Fmilienvater 


Das iſt überhaupt unmöglich, ſagten meine Freunde zu 
mir, als ich mich entſchloſſen hatte, in das Londoner Eaſt End 
hinabzuſteigen, und ſie um Rat und Lilfe bat. Und als ſie 
nachgedacht hatten, fügten ſie mit einem pejnlichen Verſuch, ſich 
in den Gedankengang eines Irrſinnigen zu verſetzen, deſſen 
Empfehlungen offenbar beſſer waren als ſein Geiſteszuſtand, 
hinzu: 
„Sie wenden ſich am beſten an die Polizei, um einen Führer 
zu erhalten.“ „Aber ich möchte die Polizei nicht in diese Sache 
hineinmiſchen“, proteſtierte ich. „Ich will Gajt End mit eigenen 
Augen ſehen, ich will wiſſen, wie die Menſchen dort leben, 
warum und wofür ſie leben. Kurz, ich will ſelbſt unter ihnen 
leben.“ : 
„Sie wollen doch nicht dort wohnen?“ ſagten alle, und die 

Unzufriedenheit ſtand deutlich auf ihren Geſichtern geſchrieben. 
„Vergeſſen Sie doch nicht, daß es dort Orte gibt, wo ein 
Menſchenleben nicht zwei Schilling wert iſt.“ 
„Dieſe Orte ſuche ich gerade“, warf ich ein. 
„Aber es iſt unmöglich“, lautete die Antwort immer wieder. 
„Das wollte ich nicht wiſſen“, unterbrach ich fie kurz, adges 
ſtoßen von dem Mangel an Vexſtändnis bei dieſen Menſchen. 
ich bin hier fremd und bin gelommen, um mir alles von 
Ihnen erzählen zu laſſen, was Sie von Eaſt End wiſſen, damit 
ich ein wenig Beſcheid weiß, ehe ich hingehe.“ 

„Aber wir willen nichts von Eaſt End. Es liegt irgendwo 

dort drüben.“ 


— 


Und ſie wieſen mit der Hand in der Richtung, 
wo man bei ſeltener Gelegenheit einmal die Sonne über Lon⸗ 
don aufgehen ſehen kann. f 

„Wollen Sie denn, daß ich mich an Cook wende?“ meinte 


„Warum nicht?“ antworteten fie erleichtert. „Cook wird 
wohl Beſcheid wiſſen.“ N 


die „Gleichberechtigung“ vertagt? 


Frankreich fordert Behandlung des großen franzöſiſchen Abrüſtungsplanes im Hauptausſchuß 


Entſcheidungen in der Gleichberechtigungsfrage vorläufig nicht zu erwarten 


Genf. Der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul Boncou: 
hat Donnerstag abend nach franzöſiſchen Mitteilungen Simon, 
Aloiſi, Norman Davis, Henderſon, den Vizepräsidenten der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, Politis und den Berichterſtatter Be⸗ 
neſch im Auftrage Herriots die Mitteilung gemacht, daß die 
franzöſiſche Regierung die Behandlung des franzöſiſchen Abrü⸗ 
ſtungs⸗ und Sicherheitsplanes im Hauptausſchuß wünſche. Der 
franzöſiſche Plan ſtelle ein einheitliches Ganzes dar und müſſe 
die Verhandlungsgrundlage für die Beratungen oder Abrü⸗ 
ſtungs⸗ und Sicherheitsfragen bilden. 

Die franzöſiſche Regierung hat damit ihren in den bis⸗ 
herigen diplomatiſchen Verhandlungen wiederholt zum Aus⸗ 
druck gebrachten Skandpunkt von neuem in offizieller Form 
den Großmächten und dem Büro der Abrüſtungskonferenz mit⸗ 
geteilt. Unter dieſen Umſtänden nimmt man in hieſigen unters 
richteten Kreiſen nicht mehr an, daß noch während der gegen⸗ 
wärtigen Tagung des Völkerbundsrates Entiheidungen in der 
Gleichberechtigungsfrage in irgend einer Richtung fallen mer: 
den. Die bisherigen privaten inoffiziellen Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen den hier anweſenden Staatsmännern ſollen bis Sonn⸗ 
abend weitergeführt werden. Der deutſche Außenminiſter wird 
ſich am Sonnabend früh von Genf nach Berlin zurückbegeben. 

; Man iſt auf deutſcher Seite naturgemäß nach wie nor be⸗ 
reit, an einer unverbindlichen Beſprechung der fünf Großmächte 
unter voller Aufrechterhaltung des deutſchen Standpunktes weis 
ter teilzunehmen und hält die Rückkehr des Außenminiſters in 
der nächſten Zeit nach Genf für möglich. 

Im Laufe des Donnerstag nachmittag fand in den Wan⸗ 
delhallen des Völkerbundes eine vielbemerkte Unterredung 
zwiſchen dem deutſchen und engliſchen Außenminiſter ſtatt. 


Reaierunasumbildung in Warſchau 

Warſchau. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Tudkiewicz zurücktreten will und 
diesbezüglich eine Unterredung mit dem Staatspräſidenten 
hatte. Der Rücktritt wird in der Regierungspreſſe beſtrit⸗ 
ten, doch halten politiſche Kreiſe an dieſem Gerücht feſt. 
Als Nachfolger Ludkiewicz' wird der Vizeminiſter im 
Miniſterrat Lechnicki genannt, der indeſſen noch nicht 
ernannt iſt, weil ſich der Staatspräſident nach Kaliſch be⸗ 
gibt, wo er an einer Feier der Legioniſten teilnehmen ſoll. 
Wie es heißt ſollen in Kürze weitere Veränderun⸗ 
gen im Kabinett vor ſich gehen, über die Einzel: 
heiten iſt noch nichts Näheres bekannt. 


Bor einer Amerika -Reiſe Piccards 


Neue Stratoſphärenflugpläne. 

Brülfel, Profeſſor Piccard teilte der belgiſchen Preſſe mit, 
daß er am 4, Januar nach den Vereinigten Staaten abreiſen 
werde, um dort Vorträge zu halten und Mittel zu ſammeln 
für einen Ballonaufſtieg in der Nähe des Nordpols, der 
in der Hudſonbai im Jahre 1934 ſtattfinden ſoll. Dort ſollen 
die Abweichung der Höhenſtrahlen durch den magnetiſchen Pol, 
unterſucht werden. Im Jahre 1933 werde in Belgien ein Auf⸗ 
ſtieg ſtattfinden, um einen neuen Höhenrekord aufzustellen. Die 
geplanten Auſſtiege werden nicht durch Piccard ſelbſt, ſondern 
durch Ingenieur Coſyns ausgeführt werden. 


Abbruch der ruſſiſch⸗rumäniſchen 
Verhandlungen 

Bukareſt. Die rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Nichtangriffspaktes haben mit einem 
vollkommenen Fiasko ihren Abſchluß gefunden. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des runäniſchen Parlaments fol Miniſter Titus 
lescu der Kammer die Gründe des endgültigen Abbruchs der 
Verhandlungen mit den Sowjets mitteilen. ’ 


Aber Herr O. Cogk, in Firma O. Thomas Cook und Son, 


Pfadfinder und Rei rer, dieſes lebende Adreßbuch für die 
ganze Welt, der Helfer aller verirrten Reiſenden erſter Alafie, 
der mich ohne Bedenken im Augenblick mit Leichtigieit und 
Expreß nach dem dunkelſten Afrika und ins innerſte Tibet hätte 
ſchicken können, Herr O. Cook kannte nicht den Weg nach dem 
Londoner Eaſt End, das nur einen Steinwurf vom Ludgate 
Rondell entfernt liegt! 12 g 

„Das iſt nicht möglich“, ſagte der lebende Katalog über 
Routen und Preiſe in Cooks Cheapſide⸗Bureau. „Das iſt in — 
Im — ſo ungewöhnlich.“ 

„Wenden Sie ſich an die Polizei“, fertigte er mich ab, als 
ich an meiner Forderung feſthielt. „Wir pflegen Reiſenden Eaſt 
End nicht zu zeigen, niemand hegt den Wunſch danach, und wir 
miſſen gar nichts über dieſe Gegend.“ 

„Laſſen Sie es gut ſein“, unterbrach ich ihn, um nicht von 
dieſem Strom von Weigerungen aus dem Bureau geſpült zu 
werden. „Sie können doch etwas für mich tun. Ich möchte 
gern, daß Sie im voraus willen, was ich unternehmen will, jo 
daß Sie gegebenenfalls imſtande find, mich zu identifizieren.“ 

„Schön, falls Sie ermordet werden ſollten, werden wir die 
Leiche erkennen.“ b 
Er ſagte das fo zuverſichtlich und kaltblütig, daß ich plötz⸗ 
lich meinen ſtarren, verlaſſenen Leichnam auf einer Steinplatte 
liegen ſah, über die unaufhörlich kaltes Waſſer rieſelte, 
während er ſich über mich beugte und betrübt und ruhig erklärte, 
deß dies die Leiche des verrückten Amerikaners ſei, der durch⸗ 
aus Eaſt End ehen wollte. 

„Nein, nein,“ antwortete ich, „ich meine nur, daß Sie willen 
ſollen, wer ich bin, für den Fall, daß ich in Konflikt mit der 
Polizei gerate.“ f 

„Dann müſſen Sie ſich ſchon in unſere Zentrale bemühen“, 
ar er. „Das iſt etwas ſo Angewöhnliches“, entſchuldigte 
er ſich. 

Der Mann, denn ich in der Zentrale antraf, räuſperte ſich, 
blinzelte mit den Augen und erklärte: „Wir haben es uns zur 
Negel gemacht, nie irgendwelche Auskunft über unſere Klien⸗ 
ten zu erteilen.“ } 

»Aber in diejem Fall bittet ein Klient Sie, es gegebenen: 
falls über ihn zu tun.“ 

Wieder räuſperte er ſich und blinzelte mit den Augen. 3% 


Ankrittsbeſuch des Botſchafters Koeſiet 

beim franzöſiſchen Staatspräfidenten 

Dr. Koeſter (Iints), der neue deutſche Botschafter in Paris 

mit dem franzöſiſchen Chef des Protokolls, Becg de Fouquiele, 

nach der Uebergabe ſeines Beglaubigungsſchreibens im Einl 
dem franzöſiſchen Präſidenten⸗Palais. 


— —ꝛ— — 


Schwere Kämpfe in der nordmandſchurel | 

Charbin. In der Nordmandſchurei iſt es im Verlauf“ 
der japaniſchen Offenſive gegen die aufſtändiſchen Truppen ju 
ſchweren Kämpfen gekemmen, deren Mittelpunkt die 230 AM 
meter nördlich von Charbin gelegene Stadt Paichun ist. Dr 
Zahl der Chineſen wird auf etwa 35000, die d* 
Japaner auf nicht viel weniger geſchätzt. . 
japaniſchen Berichten haben die japaniſchen Truppen ders 1 
Paichuan ercbert. Die Chineſen berichten ihrerſeits, daß 
Paichuan gehalten hätten. 


Herriot geht aufs Ganze 
Paris, Miniſterpräſſdent Herriot empfing am N, 
woch abend eine Abordnung von 700 Präſidenten und Verl 
tern der verſchiedenen Handels⸗ und Induſtrievereinig! . 
die Herriot verſicherten, daß ſie bereit ſeien, die Bemühung 
der Regierung zur Feſtigung der Finanzlage zu unterſtühen 
Miniſterpräſtdent Herriot ſagte, er werde bei den kommende 
Verhandlungen das Sein oder Nichtſein der Regierung au 
Spiel ſetzen und die Ceſundung der Staatsfinanzen von de 
Annahme des Haushaltsplanes abhängig machen. 


Eiſenbahnunglück in Leipzig 

10 Verletzte. | 

Leipzih. Am Donnerstag nachmittag iſt kurz vor der ei 

fahrt zum Hauptbahnhof eine elektriſche Rangiermaſchine mi, 
dem von Berlin kommenden D⸗Zug 30 zuſammengeſtoßen. Ben 
Lokomotiven entgleiſten. Von den Fahrgäſten des D-Zug 

wurden 10 Perſonen leicht verletzt. f a 


7 


— 
„Ja, ich weiß wohl, daß es etwas Ungewöhnliches il. 
aber —“ warf ich ſchnell ein. | 

„Das wollte ich eben jagen, es iſt etwas Ungewöhnliches, 
und ich glaube nicht, daß wir Ihnen dienen können.“ 5 

Ich verließ ihn indeſſen mit der Adreſſe eines Detektins m. 
Eaſt End, und hierauf begab ich mich zum amerikaniſchen Kon 
ſul. Und in ihm fand ich endlich einen Mann, mit dem ma! 
reden konnte. Er blinzelte und räufperte ſich nicht, hob rich 
die Brauen und zeigte weder Mißtrauen noch Erſtaunen. In 
Verlauf einer Minute erklärte ich ihm mein Vorhaben, das el 
gleich als Tatsache hinnahm. Und in der nächten Minute ban 
er mich um Auskunft über Alter. Größe und Gewicht ur 
notierte mein Signalement. In der dritten Minute, als wit 
uns die Hand zum Abſchied reichten, ſagte er: 

„Alſo ſchön, Jack. Ich werde an Sie denten und Ahr 
Fährte folgen.“ Nee 78 5 1 

Ich atmete befreit auf. Jetzt hatte ich meine Schiffe hinten 
mir verbrannt, und es ſtand mir frei, mich in die menſchlich“ 
Wildnis zu ſtürzen, von der niemand etwas zu wiſſen schien 
Aber gleich darauf ſtieß ich auf eine neue Schwierigkeit in G 
ſtalt eines Droſchkenkutſchers, eines graubärtigen, ungeheu 
dekorativen Herrn, der mich mehrere Stunden lang in ſcinen 
Cab in der City herumgefahren hatte. 15 

„Fahren Sie 
ſteigend. 

„Wohin?“ fragte er erſtaunt. 

„Irgendwohin in Eaſt End, fahren Sie!“ 

Der Wagen fuhr einige Minuten ziellos weiter. 2 
Dann hielt ex plötzlich an. Die Klappe über meinem Kop 
öffnete ſich, und der Kutſcher blickte völlig verwirrt zu mit 
herunter. * 

„Darf ich mir die Frage erlauben,“ 
wollen?“ Bi: - 
Nach Eaſt End. Keine beſtimmte Stelle. Fahren Sie mich 
ein bißchen herum.“ g um , 

„Aber nach welcher Adreſſe?“ 

„Alſo, hören Sie doch!“ rief ich. „& Sie nach Eat 
End, und — ie er % „ 

Offenbar begriff er nicht, aber er zog den Kopf zurück und 
trieb das Pferd brummend an, * N 


Fortſetzung folgt.) . 


mich nach Eaſt End“, befahl ich, in den Wage 


ſagte er, ho Sie hin 


heimrat Neumeier, Oberdirektor Naſſe und Gener 


5 
* 


Sonnabend, den 26. November 1932 


Poulitiſche Momente im Ebeling⸗Prozef 


2. Blatt des „Bollswille” 


Sonnabend, den 26. November 1932 


— — 


Plänkeleien zwiſchen Anklage und Verkeidigung — Dr. Prinz von Pleß ſagt aus 
Haupkbelaſtungszeuge verſagt — Geplanter Direktorſchub im politiſchen Intereſſe 


Am zweiten Verhandlungstag im „Oswag“ Prozeß er⸗ 
folgten ausſchließlich Zeugendernehmungen. Der Staats⸗ 
anwalt richtete an den ehem. Direktor des Unternehmens, 
Oberſt Jankowski, noch einige Fragen. Zeuge erklärte, eines 
Tages von Dr. Ebeling davon verſtändigt worden zu ſein, 


daß dieſer ſich zugleich mit Generaldirektor Dr. Pistorius, 
um ausländiſche Kredite bemüht habe, die man auch erlangt 


habe. Dr. Ebeling erklärt hierzu, daß es ſich hierbei um die 
. mit dem Bankhaus Mendelſohn gehandelt 
atte. 


Zeuge, Ingenieur Egert, wurde zur Geſchäftsaufſicht 


mit herangezogen. Geldknappheit und Preisſenkung find die 
Hauplfächlſchſten Urſachen für den Niedergang des Unter⸗ 
nehmens. Ueber den Wirkungskreis, des mit rein techniſchen 
Angelegenheiten betrauten, Dr. Ebeling, in bezug auf Geld⸗ 
geſchäfte, kann Egert etwas Konkretes nicht en. 
Hinſichtlich der Art der Frageſtellung, ergibt ſich eine 
Kontroperſe zwiſchen Verteidigung und walt. Der 
Vorſitzende grief dann, nach weiteren Erklärungen des Ver⸗ 
teidigers Dr. Brockmann, vermittelnd ein, gab nach kurzer 
Beratung bekannt, daß der Ausdruck, den der Verteidiger 
3 nicht ſtatthaft ſei und erſuchte ießlich beide 
iten, doch, in Anbetracht des langwierigen Prozeſſes, alle 
Zuſammenſtöße zu vermeiden. 0 
Die Vernehmung des Zeugen Egert wird dann fort⸗ 
eſetzt. Letzterer gibt weiter an, davon überzeugt zu ſein, 
5B „Oswag“ als ein Teil des n Kon 
A. betrachten war, und daß deshalb, weil die einſchlägigen 
rbeiten im Büro der Pleſſiſchen Verwaltung zur Erledi⸗ 
gung 8 und zudem ſowohl Dr. Ebeling, als auch an⸗ 
re mie des Pleſſiſchen Konzerns, in Sachen „Oswag“ 


mitzubeſtimmen hatten. Ein Zahlungsausihub in der Ange⸗ 


legenheit „Oswag“ war, nach Anſicht des Zeugen Egert, 
gegenſtandslos, der 5 
einzige Ausweg war der Konkurs. 

Als nächſter 
aufgenommen 
erfolgte ohne Vereidung. Dem 

eugen wurden eine Reihe von Fragen vorgelegt, die die 
rganiſation des e e Konzerns. die Abwicklung der Ge: 
ſchäfte, den Wirkung⸗ reis des Dr. Ebeling, die Liquidation 
der Firma „Oswag u. a. m. betrafen. Prinz von ieh 
führte aus, daß er keinen Auftrag an die Deutſche Ban 
erteilt habe, vielmehr glaube er, annehmen zu können, daß 
die Auftragerteilung 1 Oberdirektox Naſſe, bezw. Gene: 
raldirettor Piſtorius, erfolgte. Ueber Inhalt und Text des 
Auftrags wax Zeuge damals nicht 
n 


1 0 ber Informiert. Die 
Ammonium⸗A — * n Schaf fhau - 4 
der Intereſſenverwalter von Pleß und ne ra er. Weld ! 
als auch im % . 

ſich bei 


Sämtliche Dispoſitionen in finanziellen a dec ce 
wurden vorerſt in gemeinſamen Beſprechungen zwi 3 ger 

iſtorius erörtert. Bevor Dr. Ebeling über etwaige Zah⸗ 
lungsbedingungen disponieren konnte, mußte Rückſprache mit 
Geheimrat Neumeier gepflogen werden. Der Staatsanwalt 
war daran intereſſiert, welche Einlage das Konto Pleß |. It. 
und zwar, bei Aufnahme des Bankkredits, aufwies. Hierauf 
erwiderte Zeuge, daß der Pleſſer Konzern, der durch den 
Fürſten von 9 


eine Anzahl von Bankkonten aufweiſt und genaue Auskünfte 


über den damaligen Saldobeſtand nicht möglich ſeien. Auf 


den Einwand des Anklagevertreters, daß man es bei den 


Buchungen mit ſogenannten Scheinbuchungen zu tun hatte, 
. 


1 
Prinz von Pleß, daß aufklärende 
Buchhalter erteilen könne. 


bemerkte 


. 
e 
Geheimrat Neumeier und Pleß. Es wurde dann ‚Betz 
mag“ gegründet, die heute als alleiniger Inhaber in Frage 
kommt, leich mit den Teilhabern imrat Neumeier 
und Pieß Sofern Dr. Ebeling irgendwelche Aufträge aus: 
führte, ſo muß er hierfür Vollmachten n. 
i Die Behauptung des Staatsanwalts, daß er, Prinz von 
Pleß die Herausgabe des Berichtes der Tren panpgefellſchaft 
verweigert habe, berichtigt Zeuge durch die Erklärung von 


ufſchlüſſe der zus 


dem Inhalt des Berichtes damals noch keine Kenntnis ges 


nommen zu haben. Nichtsdeſtoweniger war er bereit. den 


Bericht zu gegebener Zeit zur Verfügung zu ſtellen. 
8 2 Pie iſche eek hatte 5 die a * rderun⸗ 
in Höhe von über einer Million Zloty für Kohlen: und 
Eiromberieferung. 


Die Schwierigkeiten, in welche die Ammonium⸗A.⸗G. ge: 
riet, laſſen ſich damit erklären daß die Firma „Oswag“ ihren 
Verpflichtungen, gegenüber der erſtgenannten Ge ellſckaft. 
welche große Forderungen katte, nicht nachkommen konnte. 

e der Organisation beim Pleſſiſchen Konzern, 
führte Prinz von Pleß aus, daß an der Spitze des Unter⸗ 
nehmens Oberdirekfor Naſſe ſtand, dem ſämtliche Branchen, 
io die Induſtrie, Landwirtſchaft, Forſten und Brauerei⸗ 
betriebe unterftanden. Die Bergwerke unterſtanden Gene⸗ 
raldirektor Dr. Piſtorius Es gibt hier wieder zwei Unter⸗ 
abteilungen, und zwar die Grubenunterneimen in Lazist 
und Murcki. In Lazisk war Direktor Dr Ebeling tätig. 
Dr. Naſſe war für alle Finanzfragen zuſtändig. Die Trans⸗ 
aktion mit der Deutſchen Bank dürfte Dr. Naſſe durchgeführt 

aben, eventl. auch Dr. Piſtorius, was ſchon an anderer 
telle betont wurde. RN 

Auf eine weitere Zwiſchenfrage erklärte Zeuge, daß die 
Finanzlage des Pleſſer Konzerns Mitte 1928. als günſtig be⸗ 
zeichnet werden konnte. Es wurde damals in Deutſchland ein 


Kredit von etwa 6 bis 7 Millionen Zloty 
aufgenommen und eingebracht. 
Im Jahre 1929 ſetzten, bei Juſpitzung der Lage, die 


großen Schwierigkeiten ein Das Geſchäftsfahr 1930 wirkte 
ſich lataſtropfal für die Betriebe und die Verwaltung aus. 
In dem fraglichen Jabre wurden in den erſten drei Monaten 
16 Millionen Aloty Steuern 
angefordert und Stundungen nicht gewährt. 

Der Anklagevertreter war verwundert, daß Zeuge über 
die Steusrangelegenbeiten weit beſſer informiert war, als 


ürſtl. Pleſſiſchen Konzerns 


5 enge trat Dr. Prinz von Pleß auf, 
deſſen Ausſagen mit beſonderem Intereſſe 
wurden. Die Vernehmu 


1 wird, im In⸗ und Ausland 


Aktien der Ammonium⸗A.⸗G. gehörten u nrg g 


erhalten haben. 


über die Frage der Erhöhung des Aktienkapitals. Hierauf 
entgegnete Prinz von Pleß, daß er es ſich zur beſonderen Auf⸗ 
gabe machte, ſolchen Angelegenheiten die weitaus geöhte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken, in denen es ſich um den Verkehr und 
Forderungen der Behörden handelte. In der Angelegenheit 
des Aktienkapitals hatten ja die Beauftragten ihre Dispoſi⸗ 
tionen zu treffen. 5 

Dr. Prinz von Pleß wurde ſchließlich vom Staatsanwalt 
befragt, ob er ſ. Zt. durch den damaligen Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius darüber verſtändigt worden ſei, daß die Deutſche 
Bank in der Angelegenheit „Oswag“ Anſprüche geſtellt habe. 
Zeuge erklärte, daß die Mitteilung nicht ihm perſönlich, ſon⸗ 
dern zu Händen des Vaters gegangen ſei. Es handelte ſich 
um eine Forderung von 100 000 Mark, die auf Grund eines 
ungeſchickt abgefaßten Briefes geſtellt wurde aus dem man zu 
entnehmen glaubte, daß der Pleſſiſche Kon rn zur Beglei⸗ 
chung des Betrages bereit ſei. Die Ar enheit wurde 
iR 8 chenfrage des Dr. Ebeling b kte Ze 

Auf eine Zwiſchen s Dr. ing bemerkte Zeuge, 
es ſei ihm nicht an ob Direktor Naſſe dem Dr. Ebeling 
mit Bankgeſchäften betraut hätte. Prinz von Pleß hob jedoch 
Au ante Neher Geſchäfte nicht zum Wirkungskreis des 

nge n gehörten. 

Zugelaſſen wurde dann nach Vernehmung des Prinzen 
von Pleß ein, von der Verteidigung geſtellter Sachverſtän⸗ 
diger. Ingenieur Dr. Mangold. 

Am Nachmittag gegen 5 Uhr wurde die Verhandlung 
fortgeſetzt und weitere Zeugen vernommen. Vorgeladen 
waren die Notare Dr. Mroczkowski und Dr. Mildner. Aus 
den Auslagen dieſer Jeugen 
Angelegenheit der Kapitalserhöhung Dr. Ebeling eigentlich 

ar nicht übereilt hatte, um, wie beiſpielsweiſe aus dem 

nklageakt erſichtlich iſt, dieſe „ möglichſt ſchnell 
U. Erledigung zu bringen. Die Ausſtellung des notariellen 

5 zog ſich reich = lange Zeit hin, um nach Angabe 
der beiden Zeugen die erforderlichen Formalitäten, jo. Täti⸗ 
Dong der Unterſchriften uſw. zur a ne zu bringen. 
Somit nachm dieſe geſchäftliche Handlung den in derartigen 
Fällen ſonſt üblichen Verlauf. . 

Generaldirektor Cieszewski legte vor Gericht u. a. dar, 
daß die Firma „Oswag“ ſeinem Unternehmen für Lieferung 
von a felläure die Summe von 1400000 Zloty ſchul⸗ 
dete. Dieſe Forderung entſtand zum großen Teil dadurch, 
daß die vertraglich zu liefernde Menge nicht abgenommen 


wurde. 
ragwürdige Rolle ſpielte der Hauptbelaſtungs⸗ 


Eine f 
euge, Ingen eur Szneider, der bei der „Oswag“ mehrere 


re" u eines Direktors verſah. Diejer Zeuge, 
0 eicher ne 4 . eee W 5 euch 


kommen 
daß er Pole nicht 
Ddurchzuſetzen vermochte, da ihm die größten 
Schwierigkeiten wegen ſeiner Poloniſierungs⸗ 
verſuche bereitet wurden, Kiss 
Cie ſich ſchließlich veranlaßt, jein Dienſtverhältnis auf: 


zulöſen. Er 5 
Ibislawski wies darauf hin, daß dieſe Be- 


swag“ als 


2 


Advokat 
hauptungen ſich mit den eigentlichen Tatſachen kaum ver⸗ 
einbaren laſſen, umſomehr, da ja Szneider in der Handels⸗ 
abteilung der Wojewodſchaft vorſtellig wurde, um ſich für 
Generaldirektor Dr. Piſtorius, Oberdirektor Dr. Ebeling 
und Direktor Alig einzuſetzen. Dieſe drei Herren wurden 
dem Abteilungsleiter Rudowski als loyale Deutſche be⸗ 
pas die man auf 1 5 Poſten belaſſen ſolle. Abtei⸗ 

ungsleiter Rudowski ſoll im weiteren 3 Anter⸗ 
redung dem Szneider erklärt haben, daß er in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als 1 Direktor der „Oswag“ dafür ſorgen 
möge, daß die Entfernung der drei Herren, zumindeſten aber 


Schon wiederum hat die Kriſenkrankheit ein neues 
Opfer gefordert. Diesmal iſt es keine Grube oder Hütte, 
ſondern ein Unternehmen, 1 täglich mit barem Gelde 
zu tun hat, die Kleinbahngeſellſchaft. Die gute 4 — 5 
auf der Kleinbahn herrſcht nach wie vor, aber man ſchme ißt 
MN Auf Grund der R if die Kl valtiger 

uf Grund der Kriſe wollen die Kleinbahngewaltigen 
929 u a den Lohn 800 en, mim Hin 

8, jedem Tage weni ahrgäfte fahren, in⸗ 

folgedeſſen ſich die Einnazmen en A) die Mus. 


lagen ſteigern. Wie verhält der Sachverhalt? 

Die Kleinbahn hat in ms einen Lohnabbau vor: 
bereitet, ſich die Dummheit der Arbeitnehmer zunutze ge: 
macht und in letzter t Saiſonarbeiter eingeſtellt und 


legen dieſe als Motorführer ausgebildet, damit, wenn es zu 
irgendeiner Aktion kommt, die Leute gezwungen ſind, zu 
arbeiten, wenn nicht, da können die Saiſonarbeiter zu 
jederzeit entlaſſen werden. Man ſieht, daß die Direktion 
auj einen etwaigen Kampf vorbereitet iſt. . 

Die Direktion begründet den Lohnabbau damit, daß ſie 
im vorigen Jahr 2000 Wochenkarten und in dieſem Jahre 
nur 1000 Wochenkarten verkauft hat. Wenn die Arbeiter 
nur 3—4 Schichten die Woche arbeiten, kaufen ſie keine 
Wochenkarten, ſondern löſen gewöhnliche Fahrkarten. Weiter 
ſtützt ſich die Direktion auf die Taiſace daß die Einnahmen 
kleiner find wie im vorigen Jahre. Auf Grund deſſen muß 
ein Lohnabbau von 20 Prozent ſtattfinden. 

Es könnte ja ein Lohnabbau ſtattfinden, wenn das 
Perſonal der Kleinbahn einen Verdienſt hätte, daß man 
davon abbauen könnte. Nicht genug, daß der Verdienſt klein 
iſt und kaum zum Leben reicht, aber die Angeſtellten haben 
kein Anrecht auf die Penſion. 

Daß ein Lohnabbau jetzt nicht angebracht iſt, iſt daraus 
erſichtlich, daß die Direktion nur auf Schikane ausgeht. Die 
Kleinbahnjunker find doch jo ſchlau und haben ſich von der 


| 


ging 5 re bap ſich in der Gege 


der Direktoren Ebeling und Alig erfolge. Daraufhin machte 

Szneider gewiſſe Zuſicherungen, berichtete aber bald darauf 
über dieſe Unterredung dem Generaldirektor Dr. Riltorius, 
daß die Wojewodſchaft darauf dränge, die Herren ihrer 
Posten zu entheben, da ſie Reichsdeutſche wären und ein 
weiteres Verbleiben in dem Unternehmen „Oswag“ für 
keinen Fall in Frage käme. Nun unterbreitete Szneider 
Vorſchläge, um den weiteren Verbleib der deutſchen Direk⸗ 
toren in dem Unternehmen „Oswag“ durchzuſetzen. Szneider 
äußerte ſich dahin, daß der Abteilungsleiter beſchränkte An⸗ 
ſichten vertrete und rein wirtſchaftliche Angelegenheiten 
politiſch auswerte. N 

Noch bezeichnender iſt die Tatſache, daß Direktor 
Szneider ſeinen Poſten nicht wegen ſeines Polentums auf⸗ 
zukündigen ſich veranlaßt ſah, ſondern deswegen, weil er 
die Firma „Oswag“ ſchädigte. Er lancierte einen Artikel 
in das „Freie Wort“, was er auch in einem, dem Gericht 
vorgelegten Schreiben eingeſtand. In dieſem Schreiben be⸗ 
dauerte er ſehr, durch dieſes Vorgehen, dem Unternehmen 
Schaden zugefügt zu haben. Troß dieſer 8 Ein⸗ 
ſtellung der Firma gegenüber zeigte man bei der „Oswag“ 
in Gehaltsfragen uſw. dem Ezneider größtes Entgegenkom⸗ 
men und zwar mit 3 auf deſſen Familie. 

Obgleich die eigentliche Urſache für die Entlaſſung des 
Szneider feſtſtand, zeigte ſich auch in der „Polska Zachodnia“ 
ein Artikel in der Angelegenheit „Oswag“, in dem behaup⸗ 
tet wurde, daß ein Pole mit dem deutſchen Namen 
„Schneider“ wegen ſeines Polentums aus ſeiner Stellung 
verdrängt worden ſei. Die Sache wurde ſchließlich ſogar 

nitand einer u im Schleſif Sejm, wobei auf 
den Artikel in der „Polsba odnia“ 1 
die Tätigkeit von Reichsdeutſchen in einem Unternehmen, 
das e e herſtelle, für nicht angängig erachtet 
wurde. } RER 

Auf einen weiteren Einwand des Verteidigers Zbis⸗ 
lawski mußte Zeuge Szneider eine, füt Dr. Ebeling un⸗ 
an Behauptung korrigieren. Er erklärte eingangs 

iner Vernehmung, daß „Oswag“ auf Anweiſung des Dr. 
Ebeling an den Pleſſiſchen Konzern Summen von 2 und 
1% Millionen Zloty gezahlt habe. Die ſpätere Erklärung 
lautete dahingehend, daß die Anweiſung durch irgend einen 
der rang der Direktion erfolgte. g 
ner der nächſtfolgenden Seugen war Direktor Ster⸗ 
nowski von der A. E. G. Berlin, welcher ausführte, daß 
1 Geſellſchaft für Lieferungen an das Waldenburger 
nternehmen und die „Oswag“ eine 
Forderung von 800 000 

Bir Die Sache wurde zum Konkurs angemeldet, jedoch 

T erh Teil. der ie rege von der Konkursverwal⸗ 
tung nicht zugelaſſen. euge gab weiter an, daß die 
Pleſſiſche S eine Garantie abgelehnt habe. 
Bürgſchaft erfolgte durch die „Oswag“, die angeblich ein 
Aktienkapital von 6 Millionen Zloty aufzuweiſen hatte. 
Direktor Dr. Ebeling ließ durch Zeugen beſtätigen, daß er 
damals die Garantie für die Lieferung an Waldenburg 
rechtzeitig abgelehnt habe, die 8 irrtümlicherweiſe 
durch die „Oswag“ ausgeſprochen wurde. 
Die reſtlichen acht Zeugen legten vor Gericht dar, daß 
die von ihnen vertretenen Firmen an die Oswag“ For⸗ 
derungen in Höhe von 60 bis 100 000 Zloty hatten. 

Die — wurde nach erfolgter Vernehmung 
‚aller Zeugen gegen 10 Uhr abends abgebrochen. Am Haus 
tigen Bee „vorm. 10 Uhr, wurde der Prozeß Torigeicht. 
Es fol die Verleſung des Aktenmaterials und Entgegen⸗ 
nahme der Sachverſtändigen⸗Gutachten erfolgen. Nach dem 
augenblicklichen Stand des Prozeſſes iſt damit zu rechnen, 
daß e Sonnabend die Urteilsverkündüng erfol- 
gen wird. N y. 


| 


Der geplante Lohnraub aufder Kleinbahn 


Kriſe nicht umbringen laſſen. Bei guter Konjunktur, wo die 
Einnahmen rieſengroß waren, kamen ſie nicht zu den Ar⸗ 
beitnehmern mit einem Lohnaufbau, ſondern 5 ihre 
Taſchen vollgeſtopft. Höchſtens konnte der Arbeiter Ueber⸗ 
ſtunden machen wiewiel er wollte. Der beg war 
klein, ſo war jeder ungen freie Tage als Uebetſtunden 
der Kle nbahn zu widmen. Dieſe Ueberſtunden wurden jetzt 
Bei eiwüs ſchlechterer Konjunktur abgeſchafft und der Lohn 
gekürzt. Die Direktion ſpart durch die umgekrempelte 
Kleiderordnung und das Perſonal bekommt nicht ebet einen 
Dienſtanzug, bis der alte ſelbſt vom Körper fällt. Außerdem 
wurden der Belegſchaft noch Feierſchichten aufgedrungen⸗ 
obwohl die Fahrgäſte, wie die Heringe im Faß, in einen 
Wagen vollgeſtopft werden, weil keine Beiwagen angehängt 
werden, nur um das Feierſchichtſyſtem einzubehalten. 

Die Direktion der Kleinbahn will den Lohn kürzen und 
ſtützt ſich er darauf, daß in dieſem Jahre die Einnahmen 
viel kleiner find wie im vorigen. Der Lohntarif wurde im 

| Jahre 1929 unterſchrieben und die Direktion gibt ſelbſt zu, 
daß die Einnahmen im Jahre 1930/1 viel größer waren, 
5 im Jahre 1929. f 

Deshalb wurde am 17. November in Zalenze eine Be⸗ 
legſchaftsverſammlung abgehalten, zwecks Stellungnahme zu 
dem geplanten Lohnabbau, an der 700 Angeſtellte teilge⸗ 
nommen haben. In der gelahten Entſchließung wurde 
energiſch gegen den beabſichtigten Lobnraub proteſtiert und 
darauf Na daß die Abſchaffung der Sonn⸗ und 
Feiertagszuſchläge, ferner die Einführung der Feierſchichten 

und die Umgruppierung der Angeſtellten einem argen 
Lohnabbau gleichkommt. Sollte die Kleinbahnverwaltung 
dennoch auf den Lohnabbau drängen, dann wird die Beleg⸗ 
ſchaft im geeigneten Moment entſprechende Beſchlüſſe fa'ſen. 
Die Belegſchaft fordert noch die Zulaſſung zu allen Lohn⸗ 
verhandlungen des Betriebsrates und der Vertreter der 
Arbeitergewerkſchaften. 


Sosnowiee günſtiger zu kaufen gedachte, als in Kattowitz. 


die Kaufluſtigen aus den Händen reißen. 


alle durchaus gefallen. 
Helene Molenda und Anna Leſik, beide jung und hübſch. Sie 
waren N i 


Kneipe Cuglewski. 


„Erastöhter aus Sosnomiec 


wie ſich das E. vorgeſtellt hat. 
580 Zlaty fehlten und die Taſchentücher 


Polniſ ch⸗Schleſien 


Erlebniſſe der Oberſchleſier in Sosnowiec 


Die Oberſchleſier pilgern mit Vorliebe nach Sosnowiec 
und beſorgen dort ihre Einkäufe. Sie ſind feſt überzeugt, daß 
ſie dort gut und billig bedient werden. Viele kaufluſtige 
Oberſchleſier haben dort ſchon wahre Wunder erlebt und 
haben von den Einkäufen in Sosnowiec die Naſe voll, aber 
das lann die anderen nicht überzeugen. Auf den Straßen in 
Sosnowiec wimmelt es nur ſo von den Kundenfängern, die ſich 
Dieſe Burſchen 
haben gute Spürnaſen, denn ſie wiſſen ganz genau, wie 
ſchwer ein jeder ſchleſiſche Kunde wiegt. 

In der vorigen Woche hat eine Schlaue aus Joſefsdorf 
einen Abſtecher nach Sosnowiec gemacht, die billig einkaufen 
wollte. Es war das Fräulein Marta B., die 120 Zloty für 
einen ſchönen Wintermantel anlegen wollte und den ſie in 


Mit großem Intereſſe beſichtigte ſie die Konfektionsausſtel⸗ 
Jungen in den Schaufenſtern, war auch bereits in einigen Ge⸗ 
ſchäften geweſen, konnte aber nichts Geeignetes finden. In 
der ul. Modrzejowska wurde fie von zwei „Schleppern“ er⸗ 
wiſcht, die ſie in ein Geſchäft führen wollten, wo ſie ſehr billig 
‚und gut einen Mantel kaufen wird. Fräulein Marta ging 
natürlich mit. Man führte ſie in eine Seikengaſſe, ſchob ſie 
irgendwo in ein Loch und vergewaltigte ſie. Dann ver⸗ 
ſchwanden die Burſchen und ließen die Marta in dem dunk⸗ 
‚ten Loch allein. In demſelben Moment tauchte noch ein 
dunkles Individuum auf, packte das Mädchen am Atme; ſtieß 


ſie in die Etle und vergewaltigte fie das dritte Mal. Fräu⸗ 


lein Marta klagte ihr Leid der Polizei und als fie in die 
„Taſche griff, erlebte fie noch eine dritte Ueberraſchung, denn 
die 120 Zloty waren auch verſchwunden. Fräulein Marta 
trat unrühmlich den Rückweg zu Fuß an, denn die Gauner 
haben ihr das gene Geld abgenommen, 

Vor dem Sond Grodzki in Sosnowiec wurde vor zwei 
Tagen über eine andere, nicht wenig amüſante Geſchichte ver⸗ 
handelt. Diesmal handelte ſich um einen ſchlauen Katto⸗ 


witzer, einen Herrn E. der ebenfalls ſehr günſtig in Sos⸗ 
nowiec eingekauft hat. 


auft hat. Ueber den Einkauf hocherfreut, „be⸗ 
te“ er die hübſchen Sosnowitzerinnen. Sie haben ihm 
Er ſprach auch zwei an und zwar die 


ſichti 


nur jung und hübſch, aber jie ließen mit ſich 
lud ſie in ein Gaſthaus ein und man beſuchte die 
. Hier wurde in einem Separatzimmer 
ges) en. und noch mehr getrunken. Es ging eben luſtig bei 

uglewsti zu bis ſpät in den Abend hinein. Im Zuge er⸗ 
wachte Herr E. von dem erlebten Liebesrauſch ein wenig und 
nahm wahr, daß ſeine neuen Taſchentücher verſchwunden 


ſcherzen. 


waren. Nichts Gutes ahnend, griff er nach ſeiner Brieftaſche 


und ernüchterte völlig. Seine ganze Baxrſchaft, die 580 Zloty 


ausmachte, war weg und es blieben ihm nur noch einige Gro⸗ 
ſchen übrig. f a 


Herr E. jein Leid dem Richter und die beiden 
Jaben mit einer Unfhuldsmiene 

Die Sache war 

Es ſtand nur feſt, 


Nun klagte 
auf der Anklagebank. 
daß die 
; aud, ob aber die 
ſchönen Sosnowitzerinnen mit ihren zarten kleinen Fingern 
die Dinge aus der Taſche gezogen haben, das ließe ſich nicht 


nachweisen, weil der Verluſt erſt ſpäter bemerkt wurde Der 


Richter ſprach das Lehnchen und das Annchen frei, wegen un⸗ 
genügender Beweise und Herr E. trauert um ſeine 580 Zloty 
und die 6 Taſchentücher. Er möge ſich tröſten, denn er iſt 


nicht der Letzte, der in Sosnowiec einen „Himmel auf Erden“ 


mit den ſchönen Sosnowitzerinnen erlebt hat. Leidensge⸗ 


noſſen wird er unter jeinen Landsleuten genügend finden. 


Eine neue Kohlengrube in Königshütte 
In Königshütte wurde eine neue Kohlengrübe, von der 
Sbarboferme, toilweiſe in Betrieb geſetzt. Es iſt das die Koh⸗ 
lengrube „Jacek Wielti“, die an Stelle der beiden Kohlen: 
ſckächte Jacek 1 und 2, die ſtillgelegt werden, neu eröffnet wird. 


„Jacek Wielki“ ſoll die modernſte Grube nicht nur in Polen, 
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aber nicht fo Einfach. 


Antrages die Einlieferung ins Spital. 


Auf zur Sozialistischen Arbeiterjugend! 


Aerztliche Behandlung für Beſchäftigungsloſe 

Nach einer beſonderen Vereinbarung werden die Koſten 
für ärztliche Krankheitsfürſorge an Arbeitsloſen und deren 
Jamilienangehörigen, von den jeweiligen Orts⸗Arbeitsloſen⸗ 
fürſorgeſtellen aufgebracht. Derartige Fürſorgeſtellen befin⸗ 
den ſich in den einzelnen Stadt⸗ und Landgemeinden. Die 
hierfür beſtimmten Geldbeträge werden in gewiſſen Zeit⸗ 
abſtänden den Arbeitsloſenfürſorgeſtellen direkt durch die 
Wojewodſchaftsbehörde überwieſen. Anſpruch auf ärztliche 
Heilbehandlung haben alle kranken Arbeitsloſen, die bei den 


zuständigen Arbeitsvermittlungsämtern regiſtriert ſind. Alle 


Krankheitsfälle müſſen jedoch vorerſt dem Arbeitsloſenamt 
angemeldet werden. Falls es ſich um ſchwere, anſteckende 
Krankheiten handelt, ſö erfolgt auf Grund eines beſonderen 
N Zu bemerken iſt, daß 
bei evtl. Zahlung eines Krankengeldes die laufende, wöchent⸗ 
liche Arbeitsloſenunterſtützung fortfällt. y. 


Kaftowitz und Amgebung 


Sonntagsbienft der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 23. 


Nopember, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 27. November, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Konieczuy, ulica Pocztowa 1214. Sanitätsrat Dr. Steinitz, 
plac Wolnosci 11. 


Großfeuer in Kattowitz. In den geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſtunden gegen 5 Uhr würde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr nach 
der ulica sw. Jana 4 in Kattowitz alarmiert, wo auf dem Bo⸗ 
denraum eines Seitenhauſes Feuer ausbrach. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich ſehr raſch und griff auf das Wohnhausdach, ſowie 
auf die nebenanliegende Bodenwehnung, über. Große Rauch⸗ 
wolken wurden wahrnehmbar. Die Wehr war ſchnell zur Stelle 


und verſuchte zunächſt mitlels 2 Schlauchgängen von Heiden 


Seiten das Feuer zu lokaliſteren. Die fraglichen Arbeiten 


wurden dadurch erſchwert, da dieſer Häuſerblock ſehr verbaut iſt 


und das Auſſtellen der großen Rettungsleitern infolge Raum: 
mangel unmöglich machte. Die Wehrleute mußten ſich der Hand⸗ 
leitern bedienen, um an den Brandherd zu gelangen. Scfort 


wurde die nebenanliegende Bodenwohnung geöffnet und eine 


dert wohnhafte ältere Frau, in Sicherheit gebrächt. Erſt fetzt 
gelang es, mit 5 Schlauchgängen an die Löſcharbeiten heranzu⸗ 
geben. Die Arbeiten dauerten etwa 40 Minuten. An den 
Löſcharbeiten nahmen auch einige Mannſchaften der Kattowitzer 
Freiwilligen Wehr teil, welche durch Sirene herangeholt wur⸗ 
den. Eegen 6.25 Uhr rückte die Wehr wieder ab. Durch das 
Sener vernichtet wurden verihicdene Möbelſtücke, ſowie andere 


Gepenjtände, ſerner der Fußbeden und das Gebälk. Auch das 


Wohnhausdach wurde zum Teil beſchädigt. Der Brandſchaden 
wird auf rund 8060 
micht feſt. 25.0 


Ikoty- beziffert Die Brandurfach fleht noch 
2 „een RE Sers an 9. 
Am geſtrigen Nach⸗ 


Tolle Jagd nac einem Berbrecher. 


mittag konnten die Bewohner von Eichenau eine verwegene 
Verbrecherjagd beobachten, die über Ster Fand e en 
es ſich 


führte und faſt wie im Film ausſah. Hier Fandelle e 
unn einen gewiſſen Dubis, der kürzlich aus 


& dam Myhslowitzer 
Gefängnis Lam, z. 


Zt. ohne ſtändigen Wohnſitz war und die 


unerhärte Frechheit beſaß am hellerlichten Tage vom Giebel 33 
; des Kalfma l Muslowitz 
Es hatte nicht viel gefehlt und fein | 


der Fallerſtraße in die Wohnung des Kaufmanns F. Kali⸗ 
nowski einzubrechen. 
Einbruch wäre geglückt, doch wurde er, bevor er durch die 
Scheiben, die er ausgeſchlagen hatte, hineinſteigen konnte, 
von einigen Perſonen geſehen und von dieſen mit herbeige⸗ 
rufener Polizei verfolgt. Während der Hetzjagd konnte er 


einer Polizeiſtreife nicht mehr ausweichen und wurde feſt⸗ 


ſondern in ganz Europa ſein und hat die modernften techniſchen 


Einrichtungen bekommen. Die Kohlenwagen wurden hier ganz 


beſeitigt und durch entſprechende Kiſten. erſetzt. Jede aſolche 


Kiſte hebt auf einmal 10 Tonnen, oder einen Waggon Kohle. 


Neben dem Kohlenſchacht befindet: ſich eine Separation, die in 
einer Stunde 450 Tonnen Kohle repariert. 


Eine Schicht lie⸗ 


fert 3500 Tonnen Kohle bereits ſepariert und zur Verfrachtunz 


lichen ＋ 25 befreit. 


bereit. Die beiden Kohlenſchächte Jacek 1 und 2, die altes Ein⸗ 
richtungen haben, werden langſam ſtillgelegt und die Beleg⸗ 
haft auf „Jacek Wielli“ verlegt. Die vollſtändige Inbetrieb⸗ 
ſetzung der neuen Grube erfolgt erſt 1993. Bes: 


Engliſche Kohle in Bromberg 


Die engliſche Kohle beherrſcht nicht nur Pommerellen, aber 
fie iſt bis nach Bromberg in die Wojewodſchaft Pofen, einge⸗ 


drungen. In Bromberg ist die engliſche Kohle um 10 Prozent 


Billiger, als die“ oberſchleſiſche und wird pon Danzig mit Laſt⸗ 
auto zugeſtellt. Es wurde bereits feſtgeſtellt, daß Die; ober⸗ 
ſchleſiſche Kohle von Danzig nach Polen verſendet wird. Sie 
wird als engliſche Kohle deklariert, nach dein. fie vörher von 
Kattowitz aus, den Weg nach Danzig nahm und dort im Dane 
jiger Hafen abgeladen würde. Die Kohlenkenvention erlaudt 
keine Preisherabſetzung auf dem Inlandsmarkt für die polni⸗ 
ſche Kohle und gerade deshalb wird die oberſchleſiſche Kohle als 
engliſche Kohle von Danzig aus deklariert und nach Poſen zu 
einem niedrigeren Preis abgeſetzt. Die polniſche Eiſenbahn 
unterſtützt indirekt dieſen Schwindel, weil ſie die Kehls billig 
nach Danzig verfrachtet. Das grenzt ſchon direkt an einen 
Skandal und es iſt die höchſte Zeit, daß die Kohlenpreiſe we⸗ 
ſentlich abgebaut werden. 8 7 
Weihnachtsſendungen für die Armen 
weꝛrden nicht verzollt 
Nach einem Rundſchreiben des Finanzminiſteriums ſollen 
Paketſendungen aus dem Ausland, welche für die Armen, 
fei es für beſtimmte Angehörige oder für die Allgemeinheit 


beſtimmt ſind, von einer Verzollung und Manipulations⸗ 


gebühr befreit werden. Die näheren Beſtimmungen ſind i 

den Magiſtraten und Gemeinden zu erfahren. 5 222 

Wichtig dabei iſt, daß Perſonen, welche irgend welche 
Sendungen zu erwarten haben, ſich von ihren Behörden einen 
entſprechenden Armenausweis ausſtellen laſſen. Desgleichen 
werden vom Zoll nur Waren und Gegenſtände für den täg⸗ 
Grundſätzlich abgelehnt wird ein der⸗ 
artiges Atteſt an Perſonen, wenn die Gefahr beſtoht, daß ſie 
mit den Artfkeln Handel treiben könnten. Dr 


genommen. f 


7 5 f 
Königshütte und Umgebung. 
Schwere Strafen für Kommunisten. 
Vor der Königshütter Strafkammer hatten ſich geſtern die 
erwerbsloſen Paul Michacz, Auguft Rozansfi und Georg 


ek. 


5 


Kuchta, alle aus Schwientochlowitz, wegen kommuniſtiſcher Um⸗ 2 


triebe zu verantworten. Dem Hauptangeklagten Michacz legte 
die Anklageſchrift zur Laſt, kommuniſtiſche Jugendgruppen ge⸗ 
gründet zu haben, jerner an verſchiedenen Demonſtrationsum⸗ 
zügen und Ausſchreitungen beteiligt geweſen zu fein, Referste 


gegen bite Regierung gehalten zu haben, Flugblätter an die 


Mitglieder der Jugendgruppe ‚verteilt zu haben und verſchie⸗ 


denes andere mehr. Bei einer Hausſuchung wurde bei ihm ver⸗ 


ſchiedenes Belaſtungsmgtexial vorgefunden und beſchlagnahmt. 
Bei einem der Mitglieder dieſer Jugendgruppe wurde ſogar 
eine Granate zum Vorſchein gebracht. die, anläßlich eines Der 
monſtrationsumzuges am 1. Mai, in die Schwientochlowitzer 
Staxoſtei geſchleudert werden ſollte. Die Anklage gegen No⸗ 
zanski lautete, daß er an die. Mitglieder der Jugend ſtaats⸗ 
feindliche Reden gehalten habe und der Führer einer Selbſt⸗ 
ſchutzorganiſation gegen die Polizei, geweſen fein ſoll. Dem 
Kuchta wurde entgegengehalten, daß er für ſolche Verfamm⸗ 
lungen ſeine Wohnung zur Verfügung geſtellt haf. 

Keiner von den Angeklagten bekannte ſich zur Schuld. Mi⸗ 
chacz beſiritt, zur kommuniſtiſchen Partei zu gehören, zeigte 
aber bei den verſchiedenen Kreuzfragen eine ſolche Kenntnis 
über die kommuniſtiſche Partei und deren Angelegenheiten, daß 
angenommen wurde, daß er ſich mit allen, ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Angelegenheiten befaßt haben mußte. Die Vernehmung der 
Zeugen belaſtete aber ſtark die Angeklagten, insbeſondere den 
Hauptangeklagten, der für ſolche Umtriebe bereits vorbeſtraft 
iſt. Zwei Zeugen, Roman Sobczyk und Nikodem Biaſas aus 
Eintrachthütte, die früher der Jugendgruppe als Mitglieder 
angehört haben, verſuchten, durch verſchiedene Ausreden, die 
Angeklagten zu entlaſten, trotzdem fie nor der Polizei und dem 
Unterſuckungsrichter alles vorher eingeſtanden haben. Hierbei 
ſtellte der Staatsanwalt den Antrag, auf ſofortige Verhaftung 


wegen der falſchen Ausſagen 


Nach längerer Beratung verurteilte das Gericht Michacz 
zu 2 Jahren. Rozanski zu 18 Monaten und Kuchta zu 6 Mo⸗ 
naten Arreſt, unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die 
beiden Zeugen Sobezuk und Bigalas wurden gleichfalls ſofort ır. 
Haft genommen. DE, 

In einem weiteren Prozeß handen 12 Perſonen wegen 
kommuniſtiſcher Amtriebe auf der Anklagebank, denen die Ars 
klageſchrift ſchwere Vergehen zur Laſt legte. Da aber einer der 


Siemianowitz 


loſenküche und den Schulen überwieſen werden. Lange 


zweifeln nicht. 


dus Gi 


Die Burſchen hatten ihre Geſichter mit Tüchern bededt 


bis 20 Schichten pro Kopf der 


jo daß die ſpäter Erſcheinenden nach Haufe 


decken. Ein Teil war damit einverſtande 


teſtiert. 


Schwarzwaldſtraße ſtattfindet 


Leben und Wollen regen Anteil haben, 


Für Sonntag, den 27. November, abends 6 Uhr, nach dem Bialas ' ſchen Lokal in Schwientochlomiiz 
ruft die Arbeiterjugend alle Parteigenoſſen, Genoſſinnen und Gewerkſchaftler auf. Erſcheint in Maſſen! 


Hauptangeklagten aus! der Kattowitzer Unterſuchungshaft duch 
ein Verſehen nicht vorgeführt wurde und auch ein wichtiger 
Zeuge nicht erſchienenen war, ſchloß ſich das Gericht dem dn; 
trage des Stadtsanwaltes an und vertagte den Prozeß k. 


Parteibuchtont | 
unſere Mitglieder, um jofottige Abgabe ihrer Mitgliedsbücher 
im D. M. V.⸗Büro, Zimmer 2, Volkshaus, ſoweit dieſelben 
nach nicht den Unterkaſſierern übergeben wurden. Es iſt unbe⸗ 
dingt notwendig, daß alle Bücher erfaßt werden, da auf Grund 
der Kontrolle eine neue Mitglieder⸗Karthoter angelegt wird. 


Mißlungene Zechprellerej. In die Gaſtwirtſchuft von Ihr 


malla an der ulica Hajduckz, kamen vier. Männer und ließen 
ſich eine längere Zeit hindurch bewirten. Bei einer günstigen 
Gelegenheit versuchten ſie ohne Bezahlung der Zeche heim lieh 
zu verſckwinden. Dieſes iſt dem Gaſtwirt aber nicht entgangen 


und hielt einen gewiſſen Josef Lebek aus Bismarckhütte fe, 


der auch die Namen der anderen Zechbrüder preisgegeben hat. 


Es handelt ſich um den Ernſt und Erich Moitalle aus Bir 
marckhütte e 
Schlägerei zum Diebstahl ausgenützt. Der Joſef Cichi aus 
Schwientochlowitz wurde an der ulica Katowicka, als et zus 
der Goſtwirtſchaft trat, von einigen Burſchen angerempelt und 
mißhandelt. Dieſe Gelegenheit benutzte einer der Täter zum 
Diebitahl von 60 Zloty, die C. in der Teiche hatte. Dem dazu 
gekommenen Gaſtwirt Molek gelang es einen der Burſchen feſt⸗ 
zunehmen, namens Erwin Wisniewski. Dadurch wurden auh 
feine Komplizen, Max Anton und Joſef Nysla 8 
kannt. ve 


Von der Maxgrube. Die Verwaltung der Margruße 


hat eine beſondere Auffaſſung über das Vetriebstäkegeſetz 
an den Tag gelegt, indem ſie auf einmal die Hälfte ihrer 
‚Betriebsratsmitglieder auf Turnusurlaub ſchickte, trotzdem 


ein ſolches Vorgehen nach dem Geſetz nicht ſtatthaft iſt. Der 


Betriebsrat hat dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung der 


Demobilmachungsbehörde überwieſen. Man verſucht halt, 


auf jede nur mögliche Weiſe die Rechte der Arbeiter zu 
3 1 . 


beſchneiden. 


Immer noch Biedakohle. Trotz icharfer polizeilicher Kor. 


trolle wird immer noch fleißig in den Biedaſchächten gearbeitet 
und namentlich des Nachts. In dieſer Woche wurden wieder 
eine große Anzahl vollbeladene Fuhren mit Kohle nog der 
Polizei beſchlagnahmt. 15 Fuhren konnten teils der 5 7 

5 5 8 2 4 
doch die Förderung in den Notſchächten nicht meht weitergehen. 


Wie verlautet, nehmen ſich die Induſtriebarone dieſer Ange⸗ je 


legenheit mit aller Energie an. Ein Gerücht beſagt, daß für 


worden, um auf den Kohfenfeldern Schutzhütten für anzuſtel⸗ 


lendes Wachtpefſonal aufzustellen. Die Viedaſchächte 2 Pi 
alfo bewacht dainit lein Mensch mehr dazu kommen zaun, Mit 
5 t. daß del Umternäßmert Mir bee eee 
übrig häben. Peſſer wäre es allerdings, wenn fie die 190 050 
Zloty für die Arbeitskoſen opfern mürden FR ER 


Morgt, (Rohling 0 mi handeln ein Minden) 
In den —t 1 Nachmittagsſtunden wurde die 18jährige P. 


von einer Bande junger Burſchen überfallen und mißhandel⸗ 
und ver⸗ 
ſchwanden, nachdem ſie Perſonen herankommen ſahen in den 
naheliegenden Wald. Das Mädchen, daß ſich tapfer gewehrt 
hatte, wurde von den Burſchen ſchwer geſchlagen el. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Abhaltung von Betriebsverſammlungen. 
Am Sonntag und Dienstag fanden in den Speiſeſalen 
der Bismarckhütte Abteilungsderſammlungen der einzelnen 
Betriebe ſtatt, um zu den beabſichtigten Entlaſſungen 
Stellung zu nehmen. Die Arbeiterräte unterrichteten die 
Belegſchaften über die Arbeitslage und die Verhältniſſe im 
Werke, wobei feſtgeſtellt wurde, daß der beabſichkigte Abbau 
nicht notwendig iſt, da im Monat noch durchſchnittlich 18 
- Belegſchaft verfahren werden. 
Manche Kategorien von Arbeitern ſollen noch alle Schichten 
durcharbeiten nen: ed an eingearbeiteten Kräften. 
Von den Belegſchaften wurde. viel Klage geführt, über die 
eingeriſſene Vettern⸗ und Günſtlingswirtſchaft. Es wurde 
von den Betriebsräten verlangt, hier energiſch durchzu⸗ 
reifen, um allen Arbeitern zu ihrem Rechte zu verhelfen. 
Fällt es doch allen Proleten ſchwer, ſich in der Kriſe zu 
behaupten und die Not in der Familie zu lindern. Auch 
wurde das allzu frühe Erſcheinen an der Arbeitsitelle ver’ 
urteilt, weil die Meiſter die. Arbeitseinteilung ſchon ein? 
halbe Stunde vor der eigentlichen Arbeitszeit vornehmen, 
eſchickt werden. 
Ferner erſuchten die Betriebsräte die Belegſchaften ſich mit 
einem Abzuge von 49 Groſchen von ihrem Lohne einver- 
ſtanden zu erklären, um das Defizit in der Pennigkaſſe zu 
n in n. Der elektriſche 
Betrieb ſtimmte dagegen, mit der Begründung, die Betriebs⸗ 
räte mögen erſt einen Bericht über die e der 
bereits verbrauchten Gelder geben, um dem vielen Gerede 
ein Ende zu machen Es wurde noch die Einrichtung eiter 
Suppenküche von ſeiten der Verwaltung im Arbeiterheim 
r und gegen die Entlaſſungen ſchärfſtens pro⸗ 
3 S. 


* 


Wterbeabend der Atbeiterjugend. Alle Genoiſen, 
Genoſſinnen, Gewerkſchaftskollegen und Mitglieder der 
Kulturvereine werden auf die Veranſtaltung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterjugend aufmerkſam gemacht, 
welcher abends 6 Uhr im Bialasſchen Lokal aufder 
Wir bitten auf 
dieſem Wege für zahlreichen Beſuch Sorge zu tragen und 
der Arbeiterjugend zu beweiſen, daß die Alten an ihrem 


Id, die ſich auf dem Heimwege befand, bei Norgi 


| 


4 


4 
4 


rolle! Wir erſuchen nochmals aue . 


Ä 


* 
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die Unterdindung der Koßlenausbeute durch die Arbeitstofen | 
vom Arbeitgeberverband fürs erſte 190 000 Zloty ausgewörſen 


* 


| 


welches feine Frau m 


a 


ee Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Zwei Sonntagsvorſtellungen im Stadt⸗ 
theater. Für Sonntag, den 27. November wurden zwei 
Vorſtellungen angeſetzt. Nachmittag um 3 Uhr findet eine 
letztmalige Aufführung des reizenden Singſpieles „Maje⸗ 
ſtat läßt bitten“ ſtatt. Die Vorſtellung geht in der Pre⸗ 
mierenbeſetzung über die Bretter. Abends um 8 Uhr geht 
das mit ſo großem Beifall aufgenommene muſikaliſche Luſt⸗ 
ſpiel „Cocktail“ in Szene. Der Vorverkauf hat bereits be⸗ 
gonnen. 5 5 8 

Voltsbühne BialasLipnit, Samstag, den 3. Dezember 
1932 findet im Saale des Arbeiterheimes in Bielsko um 
8 Uhr abends die Operette „Frühlingsluft“ von Karl Lindau 
und Julius Wilhelm, Muſik nach den Motiven von Joſef 
Strauß ſtatt. In den Hauptrollen ſpielen Frl. Brochmann 
Mizzt, Wieczorek Angela, Fr. Boszezyk Nelly, Elſe Walasz⸗ 
nk, Herr Emanuel Jitt, Zubek Stanislaus, ſowie Hero! 
Richard. Die muſikaliſche Leitung beſorgt Herr Tadeusz 
Woliczko. Nach Schluß der Aufführung Tanz. Entree im 
Vorverkauf 1.10 Zloty, an der Kaſſe 1,60 Zloty, einſchließlich 
Arbeitsloſenzuſchlag. Die Regieleitung iſt ſtets bemüht, dem 
P. T. Publikum das beſte zu bieten, und erſucht um zahl⸗ 
reichen Beſuch. 2 5 f 
Odbſtbäumchendiebſtahl. Auf die Nacht zum 24. d. Mts. 
drangen eee Täter in die eingezäunten Gärten der 
Beſitzer Chriſtianus, Hellmich und Preiſenhammer aus Alt⸗ 
bielitz, woraus ſie eine große Anzahl veredelter Obſtbäumchen 
ee Der Schaden tit bedeutend. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. 


Sperialhandlung bester Strick · und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. | 
Bemberg-Seidenstrümpie ohne Konkurrenz 21 2,35 3.—, 4.— 


Deutsches Theater. („Codtail‘, muſitaliſches Luſt⸗ 


„Deut 
ſpiel v. K. Vollmöller. Muſik von Ralph Benatzky.) Die 
etwas heikle Geſchichte von einer 1 ih ei welche, ihrer 
chroniſchen Kinderloſigkeit abzuhelfen, ſich ein wenig unter 
das Volk miſcht, zumal der königliche Gemahl einerlei 
Hoffnungen mehr berechtigt, iſt gar nicht jo luſtig, als es 
anfangs den Anſchein erweckt. r gehörnte tte iſt 
nämlich diesmal kein ſeniler Operettentrottel, ſondern weiß 
recht gut was hinter ſeinem Rücken vorgeht, ja er entpuppt 
ſich ſogar als der geiffige Urheber des galanten Abenteuers, 
t einem hochſtapelnden, im übrigen 
ehr ſympathiſchen Jünglinge hat, um auf dieſem nicht ganz 
herkömmlichen Wege zu einem Thronfolger zu kommen. 
1 au ‚jagen, daß die, zum löblichen Zweck vereinten 
8 r ſich ineinander verlieben und es der Königin ſchwer 
fällt, den Retter des Landes das rag allein ngen u 
laſſen. — Ralph Benatzky hat zu dieſem Textbuch eine leicht 
inſtrumentierte, prickelnde Mufik 1 — 0 meiſt 
melodramatiſch die Geſchehniſſe untermalt. — — Natürlich 
fehlt es auch nicht an Schlagern und effektvollen Geſangs⸗ 
manden Daß das Stück trotz der genannten Vorzüge an 


manchen Stellen den Eindruck der Farbloſigkeit hinterläßt, 
tft ſicher nicht ein Fehler der vorzüglichen unter der einfalls⸗ 
reichen Regie Lagranges ſtehenden ale In erſter 
Linie verzeichnen wir eine Spitzenleiſtung Frl. Gellers, 
welche als Marie eine ſchauſpieleriſch und geſanglich gleich 
bedeutende Leiſtung bot. Ihr ſeelenvoller, geiſtig belebter 
Geſang macht ſie zu einer meiſterhaften Interpretin Be⸗ 
natztys. Mit viel Geſchick zog ſich Frl. Walliſch aus der 
ſtiefmütterlich bedachten Rolle der Betty, die ihr leider von 
ihrer ſchönen Stimme einen zu kärglichen Gebrauch machen 
ließ. Ein charmanter Junge, dem die jugendliche Zuverſicht 
aus den Augen blitzt, iſt der Fred des H. Lagranges. Auf 
tanzgewandte Beine ſtellt H. Brück feinen Bannermann, 
für den er viel zum mitbringt. H. Preſes führt mit 
dem geriſſenen Karagan ſingend und tanzend eine neue 
köſtliche Type im Schweiße ſeines Angeſichtes zum Siege. 
Der unberechtigten 5 8 7 „Luſtſpiel“ verſetzt Dir. 
Ziegler den Todesſtoß mit ſeinem Alexander, dem er 
Größe und Seelenadel verleiht. Gut charakteriſiert 
Trienlbayer den unbedeutenden Prinzen, eine gute 
Figur machen die Herren, Banner, Kenedy und 
Reiſſert, welche in einem Jazzquintett ſehr erfolgreich 
mittaten. Das Orcheſter machte der Arbeit H. Kapell⸗ 
meiſters Wolfsthal alle Ehre. Es gab viel Applaus, mit⸗ 
unter auf offener Szene und zahlreiche Blumenſpenden als 
ſichtbare Zeichen der guten Stimmung. H. R. 

* « 5 D N d e erg 

So ihr nicht werdet 
' Von Morid, 

Auf der Liſte der Pariſer Berühmtheiten ſtehen jeit 
ein paar Tagen ein Schimpanſe und ein Kind. Der 
Schimpanſe, weil er ſo wild war; das Kind, weil es den 
Wilden zähmte. Sr 
Es iſt eine niedliche Geſchichte, finden die Zeitungen; 
und ſie erzählen ſie denn auch ſehr niedlich. Aber in 
Wirklichkeit hat das Leben hier eine Fabel erzählt, eine 
Bun Fabel jogar, würdig des großen Aeſep und des weiſen 

eſſing. ET SE | 


Ein gefangener Schimpanſe, deſſen Herr verreiſt war 
und des Tieres 1 hatte, litt Hünger und Durſt. 
Der Humor gab ihm die Kraft der Verzweiflung; ſo bog der 
Affe die Gitterſtäbe ſeines Käfigs auseinander und ent⸗ 
floh durchs Fender ſuchend, wo er ſeine Qual durch Speiſe 
und Trank beenden möge. “ 

Nach vielen Irrfahrten gelangte er in das Zimmer des 
Pariſer Bürgers Paul Martin, der gerade abweſend war. 
Das Tier wühlte die Papiere auf dem Schreibtiſch, die Bücher 
im Schrank, die Vaſen auf den Tiſchen durcheinander, ſo daß 
g und zerbrach — bis Herr Martin nach-Hauſe 
am.. e e ER ARE RARNS 
Herr Martin, ne und geängitigt ob des ungeladenen 
Gaſtes, rief das Ueberfallkommando herbei. Es kam bald 


und kreilte den Schimpanſen ein, wie es das vom Umgang 
9 


Die Diktatur der Kartelle 


In letzter Zeit hat ſich eine Welle 
n die Uebermacht der Kartelle 
macht. Sie übergriff ſogar auf das Sanacja⸗ 


n 
roße, kraftvolle Worte ſind in manchen Preſſe⸗ 


ager. 


organen der Sanacja gegen die Kartelle geſchrieben wor⸗ 


den. Es iſt ſogar ein „Erfolg“ zu verzeichnen: Spiritus 
und Zucker find ein klein wenig billiger geworden. Die 
Gegner der Kartelle haben ſich viel mehr verſprochen, aber 
die Antikartellwelle zerſchellte bald an dem Kartelldamm 
und ebbte ab... Wir haben wieder Ruhe“. Die Kar: 
telle wirtſchaften weiter wie früher. Sammeln große Ge⸗ 
winne. Die „Verluſte“ der herabgeſetzten Preiſe bei Zucker 
ſind auf Koſten der Rohſtofflieferanten wettgemacht wor⸗ 
den. Nach da 8 Sturm ſtehen die Kartelle vollgerüſtet da. 
Die Konſumentenmaſſen ſind ihrer Willkür ganz ausgeliefert. 
Warum find die Verbrauchermaſſen machtlos? 

Als das Geplänkel gegen die Kartelle losſchlug, im 
Regierungslager eine Geſte gegen die Kartelle gemacht 
wurde, konnten wir vorausſagen, daß ſie den Kartellherren 
nicht allzu gefährlich werden kann, denn 

ihre Geschäfte liegen auf der Linie der offi⸗ 
ziellen Wirtſchaftspolitik. 
Eins der Ziele, die ſich unſere, und nicht nur unſere Re⸗ 
gierung als Richtlinie ihrer Wirtſchaftspolitik ſtellt, iſt 
die aktive Handelsbilanz: 

mehr Waren ins Ausland ausführen als hineinbringen. 
Die Koſtenfrage ſpielt dabei eine Nebenrolle. Was tut es 
den Machthabern, daß die Kohle um die Hälfte, ſogar um 
des Inlandspreiſes im Auslande verkauft wird. Daß poln. 
Zucker z. B. im Auslande für ein sk des Inlands⸗ 
preiſes gehandelt wird? Den Kapitalsträftigen tut es gar 
nichts an, aber die polniſchen Verbraucher derſelben Artikel 
Artikel zahlen dafür, wie dies Gen. Abg. Zaremba errech⸗ 
nete, im Jahre dreiviertel Milliarde Zloty (750 Millionen) 
drauf. Wichtig — zweifellos wichtig eine günſtige 
Handelsbilanz. Erkauft jedoch mit einer Draufzahlung von 
750 000 000 Zloty, führt ſie zwangsläufig zur Verelendung 
der Bürger Polens. So wie wir heutzutage die Notlage 
breiter Volksmaſſen ſehen, it ſie zum Großteile 
dieſer Exportpolitik zu „verdanken“. 

f Der Schleier lüftete ſich ein wen 

Vernichtend, rückſichtslos, verheerend, iſt die Profit⸗ 
macherei der Kartelle. Warum findet ſich in dieſem Staate 
kein Faktor, der ſich an die Kartelle heranwage und ihnen 
den Boden untergräbt? Langſam dringt in die Oeffentlich⸗ 
kei das Licht, das e längſt bekannt war. So 
berichtet der Warſchauer Wirtſchaftsforſcher Prof Treuebaum: 


— i 


„Eins der wichtigſten und weſentlichſten Verpflichtungen 
des Hefeſyndikates ee 
war, daß es in jedem Jahre eine beſtimmte Summe auf ein 
„unbeſtimmtes Konto“ zahlen wird. Die Oberſte Kontroll⸗ 
kammer Pace is ſich mit dieſer Angelegenheit, aber die 
Ergebniſſe ſind bisher nicht bekannt. — ? 

Der Verband großer Schnapsfabriken hat an die Re⸗ 
gierung ein Denkſchreiben gerichtet, in welchem die Grün⸗ 
dung eines Zwangsſyndikates und die Errichtung 

eines Dispoſitionsfonds für das Finanzminiſterium 
vorgeſchlagen wurde. Zweck des Dispoſitionsfonds? . 
Förderung des Exportes; 2. Bekämpfung von Mißbräuchen, 
3. Förderung aller mit der Konſolidierung dieſes Indu⸗ 
ſtriezweiges verbundenen Intereſſen u. a. 

Warum ſoll da dieſer Fonds beim Finanzminiſterium 
errichtet werden? Welche Frechheit, welcher Uebermut, 
welche Anmaßung ſiegt da in dieſem Memorial? Wie durf⸗ 
ten da dieſe Schnapserzeuger mit einer ſolchen Offerte ſich 
an die Regierung heranwagen. Freilich hätten die Schnaps⸗ 


erzeuger dieſen Mut nicht aufgebracht, wenn ihnen nicht 


Muſter vorliegen würden. Allein, wie geſagt, lüften die 
aufgezählten Fälle nur einen Teil des Schleiers, mit wel⸗ 
chem die ganze Katellpolitik augenblicklich noch verdeckt iſt. 
Wir befinden uns jedoch ſchon auf dem Wege zur reſtloſen 
Enthüllung, denn im Leben iſt es einmal ſchon ſo: Man 
verheimlicht, verbergt und maskiert. Beginnt einmal die 
Demaskierung, dann ſchreitet ſie vorwärts, bis die nackte 


Wahrheit bekannt wird. Die Aufgabe der Arbeiterklaſſe. 


der Verbrauchermaſſen, beſteht darin, 
a mit aller Wucht 5 

den Kampf gegen die Kartellpolitit fortzuſetzen. 
Macht iſt ungeheuer, insbeſondere ihr Einfluß auf die 
machthabenden Faktoren. Es genügt darauf hinzuweiſen, 
daß bei allen größeren Kartellen, Syndikaten oder Kon⸗ 
ernen, immer wieder der Name des einflußreichen Fürſten 
adziwill auftaucht. Es genügt nicht, auf einem Abſchnitt 
gegen die eine oder andere mächtige Wirtſchaftseinheit los⸗ 
zuſchlagen. Der Kampf muß konzentriſch gegen allen 
Wucher, gegen alle kapitaliſtiſche Uebermacht der Mono⸗ 
pole, Syndikate und Kartelle, geſchlagen werden. Sie und 
niemand anderer im Staate üben das Diktat aus. 


* 
Anknüpfend ſei bemerkt: Der Beſitz von Wirtſchafts⸗ 
mitteln verleiht eine ungeheure Kraft. 
Wir haben unſere Genoſſenſchaften. Dieſe müſſen wir 
ausbauen zu einem wirkungsvollen Kampforgan gegen die 
monopoliſierten Betriebe. 


mit anderen Verbrechern her gewohnt war. Der Affe jedoch 
entwiſchte mit einem mächigen Sprung und hing im Nu 
1 prachtvollen Kronleuchter. Herr Martin ſchrie auf 
in Sorge um das Punkſtück ſeines Hauſes, und ein Beamter 
\hob auf das verzweifelte Tier. Aber er verfehlte ſein 
Ziel, denn der Schimpanſe ſchwang den Leuchter wie eine 
locke hin und her und warf mit den Glasprismen nach 
Herrn Martin und den Poliziſten. Man war ratlos auf 
e man legte wiederum an und wollte wiederum 

ießßen. 9 5 
f Da geſchah es, daß die Neugier ein fremdes kleines 
Mädchen von der Straße hereintrieb. das hielt auffällig 
eine kleine Tüte mit Nüſſen in der Hand. Wie nun das 


Kind die ſchießenden Menſchen ſah und das Tier auf dem 


Kronleuchter, ging es mutig zwiſchen den Erwachſenen dur 
und ſtellte ſich mitten Amber deß cher 85 Affe 01 
vielleicht Hunger ...“ ſagte es leiſe und hielt mit ausge: 
ſtreckter Hand dem Schimpanſen die Tüte hinauf. Und ſiehe: 
ſofort ſprang der Affe berunter, griff manierlich in die Tüte 
und fraß dem kleinen Mädchen aus der Hand. Herr Martin 
und das Aeberfallkommando ſahen ſich verdutzt an: das 
Kind 25 5 ae: 391 0 
„Warum habt ihr dem Affen kein Brot l 
er doch Hunger hat?“ 1 e 6 


Woraus zu erſehen, daß es die Hungrigen dieſer Erde 
mit nichten auf die Kronleuchter in den guten Stuben der 
Satten abgeſehen haben, ſondern auf Brot und Trank und 
Freiheit. Aber die Satten geben den Hungrigen Blei ſtatt 
Brot und 9 fie müſſen ihren Kronleuchter mit 
Schüſſen reiten. Warum find die Menſchen nicht wie das 
Kind, das klug war, weil es gut war? Weil ſie keine 
Fabeln leſen wollen, ſondern niedliche Geſchichten! 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Prograum des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Samstag, 26. Nov., 5 Uhr: Theaterprobe. 

Sonntag, 27. Nov., 6 Uhr, Geſellſchafts⸗ und Brettſpiele. 

g Die Vereinsleitung. 


Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielitz. 
Obengenannte Ortsgruppe veranſtaltet aus Anlaß ihres 
10jährigen Beſtandes in den Lokalitäten des Arbeiterheimes 
in Bielitz am Sonntag, den 27. November, um 10 Uhr vorm., 
eine Feſt Akademie mit 


1. Krönungsmarſch aus der Oper „Der Prophet“. 2. a) 


Die kurzſichtige Lehrerin 
„Na, mein Junge was willſt du denn?“ (Life.) 


nachſtehendem Programm: 


emeindegasthaus Kamitz 


Heute: 
2 
R 


Schwe nschlachten 


Leber-, Brat- und Graupwürste, Stichfleisch 
Gut gepflegte Getränke. Reelie Bedienung 


Alle Gäste ladet herzlichst ein R. Kauer. 


„Arbeiter⸗Gruß“ Männerchor v. J. B. Blobner, b) „Sonn⸗ 
tagsfeier“ Männerchor von G. Ad. Athmann. Gau der Ar⸗ 
beiter⸗Geſangvereine Bielsko. 3. Begrüßung. 4. Feſtrede in 
polniſcher Sprache, gehalten von Abg. Gen. Szezerkowski A., 
Lodz, in deutſcher Sprache gehalten von Abg. Gen. Frühwirt 
M., Wien. 5. „Dichter und Bauer“, Ouvertüre von Suppee. 
— 10 Minuten Pauſe. — 6. „Der Kalif von Bagdad“. 
Ouvertüre von Boildien. 7. „Abendlied“ aus der rufſiſchen 
Oper von Dr. Soniewicka. Gem. Chor mit Klavierbeglei⸗ 
tung. TUR. Biela. 8. Auftreten der Akrobaten⸗Riege des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereins „Vorwärts“, Bielsko. 9. 
„Erwachen der Geiſter“, Gem. Chor von P. Marini. „Brüder 
zur Sonne, zur Freiheit“. Gem. Chor von H. Scherchen. 
Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine Bielsko. 10. Die Inter⸗ 
nationale. Sonntag den 27. November, um 4 Uhr nachm, 
gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanzunterhal⸗ 
tung. Entree 99 Groſchen pro Perſon. Montag. den 28. 
November, um 4.30 Uhr nachm., Große Textilarbeiterver⸗ 
;; Bang pi 1. Die gegen- 
wärtige Lage in der Textilinduſtrie. Referent in deutſcher 
Sprache, Abg. Gen. Frühwirt M., Wien, in polniſcher 
Sprache, Abg. Gen. Szezerkowsti, Lodz, ſowie der gew. Abg. 
Gen. Zerbe E, Lodz. 2. Allfälliges. Textilarbeiter, eriheint 


in Maäſſen! a 
Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Mariä 
Empfängnis) I. J., um 3 Uhr nachm., im großen Schieß⸗ 
hauslaal ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 


an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eltern 


find außerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtechaftskriſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, Mees Aden 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem fie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt fin» 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werde! 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Vorfahre 
geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen find rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
ramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
ſucher zufrieden zu ſtellen und ladet höfl. ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch. den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch Donnerstag und Samstag 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf stattfindet. Daſelbſt werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 ‚Zloty und Packerlkarten zu 0,50 Zloty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden. als Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


Ihre 


) 
1 


e 


2 


Aber Sport 


Bänderfompi der Schwerathleten von Deiterreih und Polen, 

Für die nächſte Zeit bereitet der Landesverband einen 
Schmerathletik⸗Länderkampf Oeſterreich — Polen vor. welcher 
wohl allem Anſchein nach in Kattowitz zum Austrag gela ar 
dürfte. Wir meiſen heute nur auf die Vormachtſtellunz 
öſterreichiſchen Genoſſen bei der Olympiade hin, die in kaſt alen 
Konkurxrenzen exſte und zweite Mätze belegten. Dieſes Treffen 
dürfte eine Senſation für alle Sportler bedeuten, Wir wün⸗ 
ſchen Verband und Bezirk den beſten Erfolg für einen günſtigen 
Abſchluß der Verhandlungen. 


Jußball⸗Städte kampf Waldenburg — Kattomig verschoben. 

Die Waldenburger Genojien mußten den für 22 Monat 
geplanten Städtekampf auf Mai 1933 verlegen, da ihnen aus 
techniſchen Gründen die Austragung des Spieles in der Jetzt⸗ 
zeit gefährdet erſcheint. Unſer Bezirk hat ſich mit dem par: 
geſchlagenen Termin emverſtanden erklärt. 

Allgemeine Bekanntmachungen des Bezirks. 

Anmeldung von Veranſtaltungen. Es it in letzter Zeit 
oft vorgekommen, daß mehrere Veranſtaltungen der einzelnen 
Vereine oder gar mit Bezirksveranſtaltungen zuſammenflelen. 
Um derartige Kolliſienen zu vermeiden, erſucht der Bezirk die 
Vereine, welche größere Veranſtaltungen planen, dieſe min⸗ 
2 2 bis 3 Mengie vorher deieldit anzumelden. Nur dann 

N müglich, daß auch die Bruderpexeine, melde wiederum 
von seiten des Bezirks auf, die jeweiligen Veranſtaltungeß auf: 
merkſam gemacht werden, in Maſſen daran teilnehmen und fa 
die Gewähr für das Gelingen gegeben If, 

Der Bezirtsſetretär, Genoſſe Mohamiat, gibt bekannt, daß 
en für die Vertreter der Vereine in Zukunft nur nech ſtändig 
an ſedem Sonnabend in der Zeit von 14 Bis 17 Uhr in den 
Vüres auf der ulica Poprzeczna 14, zweite Etage, zu Tprehen it. 

Betr, namentliche Meldung der beiten Fußballſpieler, Wir 
durch Rundschreiben bereits bekannt gegeben, ſoll jeder Bebsin 
zwei bis drei ſeiner beſten Spieler an den Bezirk melden, damit 
dieſe bei eventuellen Repzälentatinipielen Berückſichtit gung 
finden können. N 

Abrechnung vom letzten Sporttag. Einzelne Vereine find 
mit den Abrechnungen vom Verkauf der Feſtabzeichen noch 
immer im Außenſtand. Dieſe werden nunmehr erſucht, das 
Verſäumte ſchnellſtens nachzuholen. 


EEE 
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Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werftags programm 
deaf eichen, Glockengeläut; 1 rog ra mmanſa 
te] fende 1120 d iu 

12,45 Efnlplattonte u. itsna 

richten; 14.10 Waule; 15, ee ten. 
Sonnabend, den 26. November. 
13,05: Wirtſchaftsnachrichten. 13,15: Schulkonzert. 16: 
Kinderfunk. 16,40; Vortrag. 17: Brieflalten für Kinder 
17,40; Aktueller Vortrag. 18; Leichte Muſik. 19: Vortrag. 
19,20: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. In der Pauſe: 
Sport und Preſſe. 22,05: Chopinkonzert. 22,40: Feuille⸗ 
ton. 238: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
Breslau und Gleiwitz. 

Sleich bleibendes Werktagspreagraam 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, 0 
13.05 Wetter en! ßend 1. W 22 t; 18,45 
Made Preſſe ei 14.05 11 u 15 

erbebienſt mie AR, 15 Eriter landwlrt ee 

cher Preisbericht, Er tie, Preſſe. 


ae den 26. November. 
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Trotzki auf der Durchreiſe in Marſeille 


Les Tretzti (X), der nerbannte Schöpfer der ſomjetruſſiſchen Wehrmacht, bei der Landung in der füdfranzüſiſchen Hafenſtant 
Marſeills. — Trotzki befindet ſich auf einer großen Reiſe von ſeinem Verbannungsort, der Prinzeninſel bei Konitantingpel, über 


Süd: und Wefteure 
gestürzten Machthabe 


Der ammlungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 
Obez⸗dazisk., D. S. A. P. und Arbeiterwohfahrt veranſtal⸗ 
ten am Sonntag, den 27. November, nachmittags 1 Uhr, 
pünktlich, bei Mucha ihre Mitgliederpverſamm⸗ 
lung Sorgt für Maſſenbeſuch, Referent; Genoſſe Kowoll. 


Bezirksausſchuß der Kinderfreunde. 
Am ng den 25, November, abends um 8 Uhr, findet 
im Balls 1 . eine wichtige Ausſchußſizung der 
mberiseumde ſtatt, zu melcher alle Mitglieder unbedingt 
erſcheinen mügen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 27. November 1932, 
Mieszomwier. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale, 
zur Stelle. 
Nipine, Vorm, 9 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 
Neudorf. Am dart den 5. Dezember. 


Referent 


Kattomwik, (Ertsanstäuh Am Sonnabend, den 28. 
November > Je, nachmittags 6 Uhr, findet im Sgale des 
Zentra die Lean des Ortsausſchuſſes ſtatt 

ünktliches ar vollzähliges Erſcheinen der Delegierten iſt 
Pflicht. Eine Stunde vorher im Metallarbeiterbüro Kaſſey⸗ 
reviſion. 

Rattom's. 


(Zentralverband der Zimmerer) 


Am Donnerstag, den 1, Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet 
im Saal des gentralhotels, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
ünktliches und pollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 
uch legitimiert! 


Miiglieds⸗ 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inheit 

u. Inſerate verantwortlich: J. B. Reinhard Mat, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
drucke rei- und Verlags⸗Sp.⸗Ake. Katowice. 


nach Kopenhagen, wo er por Studenten Vorträge halten wird. 
er Funktionäre der betreffenden Regierungen, um zu verhüten, daß Trotzti politiſche Schritte unterniremt. 


CCCP / AVV EEE 


Ueberall bewachen auf dieſer Reiſe den 


Gemeinſchaſtliche Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter-Berbandes, der Heizer, Miaſchiniſten und Zim⸗ 
merer der Hüttenbetriebe der Königshütte. Am Sonnabend, den 
25. November 1932, nachmittags um 5 Uhr, findet eine gemein ⸗ 
ſchaftliche Mitgliederperſamm lung des Deutſchen Metalle 
arbeiter⸗Verbandes, der Heizer, Maſchiniſten und der Zimmerer 
der Hüttenbetriebe Königshütte im Voltshaus n 
Krol.⸗f uta, ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Kollegen zu dieſer Verſammlung beſtimmt zu eriheinen. 


— —— 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Emanuelsſegen. Der, für heute angeſetzte Vortrag, fällt aus. 
Lipine. Am freitag, den 25. November, abends um 6 Uhr, 
findet bei Machon, ulica Koleſowa, ein Lichtbildervortrag jtatt. 
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Referent: Gen. Buchwald. 

Schwientochlowitz, Am Freitag, den 25. November, abends 
um 7 Uhr, findet bei Seren Katſcher, ulica Koleſowa, der erſte 
diesjährige Vortragsabend ſtatt. Mitglieder der Freien Ge⸗ 
werkſchaften, ſowie der Kulturpereine, werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 


zubringen. 5 f 
Königshütte. Am Sonntag, den 27. November, findet del 
fällige Theaterabend ſtatt. Zur Aufführung gelangt dos 


Laktige Schauſpiel aus dem Arbeiterleben „Freie Bihn dem 
Tüchtigen“, Die Plätze koſten 30 Grosch en bis 1,10 Zloty, Vor 
verkauf in der Biblisthek des Bundes für Arbeiterbildung. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 28. November, abends um 
7½ Uhr, findet bei Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Re⸗ 
ferent: Gymnaſiallehrer Schwier holz. 

An die Kulturvereine des Bundes für Mebeiterhilhu 
(Kurſus.) Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt we 
in dieſem Jahre einen Führerkurſus zu vekanſtalten. Veſon⸗ 
ders ſell gelehrt werden; Kartenleſen. Gebrauch des Kompeſſes, 
Einführung in die Geologie, Botanit, Himmelskunde, geſch ht 
licher Aufbau Oberſchleſiens, 1. Hilfe bei Unglücksfällen. Mit 
glieder der Kulturvereine, 10 Bundes für Arbeiterbidung 
können ſich dafür melden. Die Anmeldung erfelgt an die 
Adreſſe: Bund für Arbeiterbildung, Krolewsla Huta, ulica 
Io Maja 6. Der Bundes nvorſtand. 
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Der Roman der deutschen — 
Soeben erschien: 
THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle beben 


Ein deutscher Roman 
Kartoniert z 6.28 :: Leinen zt 9.90 
Plviers neuer Roman ist die Fortsetzung 

es ersten erfolgreichen Buches „Des 
\aisers Kulis“ und zugleich die Ausweitung 
des Themas auf die Geschichte der Westfion 
und der Heimat; Das Werk umf»ßt die Zeit 
von Aniang Oktober 1918 bis zum Abend 
des 9. November. 
Kattewitzer Buchdruokerel und enter Ake. 
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Die 1 


illustrierte Weltgeschichte! 


H. C. WELLS 


Besen. nur 
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onen. 1933 


erhältlich zum Preiſe non 1.30 21 


Hase, — nchbrucferei und 
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Kleine Anzeigen 


da en in dieſer Zeitung i 
den beiten Erfolg! | % 
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unserer Melt 


mit 53 ein- und mehrfarbigen 
Tiefdruckbildern und einem 
kompletten historisch. Atlas 
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Ein deuts ches Volksbuch! 
Soeben 
Generalleutnant a D. 


MAX SCHWARTE 
Geschichte 
des Weltkrieges 


IPFUM ROM 


Ungekürzte Ausgabe in einem Band / Ganzleinen 
nur Zioty 10.60 


ist erschienen: 


3 Nette mit vielen 
Bildern und ein- und 
viellerbigen Taten und 


1 hochinteresgantes 
Buch im Vierteljahr für 


Umfang 480 Seiten 


Leinen Zt, 6.25 
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Der große historische Roman 

aus germanischer Vergangenhei Burgen, 
Hänser,Automo 
Krippen u. 
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